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Nr. 41. Hirſchberg, Mittwoch den 23. Mai. 1849. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


en fen, 
Armee Befehl. 
Soldaten der Linie und Landwehr! 


Als Ich vor ſechs Monaten Eure Dienſte zum Schutze des Geſetzes aufbot, da ſank dem Feinde der Muth 
vor Eurer Feſtigkeit und Treue. Ohne Kampf wich die Partei des Umſturzes vor Euch zurück. Im Gebeimen 
aber verſuchte fie, durch alle Künſte der Verführung Euren Sinn für Pflicht, Ehre und Krieger: Gehorfam 
zu untergraben, und damit das preußiſche Heer — die feſte Stütze des Thrones und der geſetzlichen Ordnung — 
zu vernichten. 


Dieſe verbrecheriſchen Verſuche ſind zu Schanden geworden. Die Tage von Dresden, Breslau und 
Düffeldorf, wo die Aufſtände blutiger Empörer durch Eure und Eurer Brüder ſiegreiche Waffen zu Boden 
geworfen wurden, geben Zeugniß von der ungeſchwächten Treue und Tapferkeit des preußiſchen Heeres. 

Jetzt erhebt im Weſten der Monarchie, ſo wie in einigen anderen deutſchen Ländern, der Aufruhr 
von Neuem fein Haupt. Unter dem Vorwande von Deutſchlands Einheit, wird ein Kampf entzündet gegen 
Geſetz und Ordnung, gegen jede rechtmäßige Obrigkeit, ein Kampf gegen unſer ruhmvolles Preußen, das die 
Feinde vernichten, ein Kampf gegen den Thron Eures Königs, den ſie umſtürzen wollen. Zur Abwehr ſolcher 
verbrecheriſchen Angriffe habe Ich jetzt abermals Mein Heer berufen und die Landwehr aufgeboten. Es gilt, 
zu kämpfen und zu ſiegen wider Eidbruch, Lüge, Verrrath und Meuchelmord. Es gilt, den Thron zu ſchützen 
vor feinen erbitterten Feinden. Es gilt, das Vaterland zu retten vor Geſetzloſigkett und Republik. Es gilt, 
Preußens Stärke, Preußens Ehre aufrecht zu erhalten, und dadurch die Größe und Einheit des deutſchen 
Vaterlandes feſt zu begründen. 


Das iſt das Ziel, wofür Ich Mein ſieggewohntes Heer in den Kampf rufe. N 


Soldaten! Seid ferner eingedenk des Ruhmes preußiſcher Tapferkeit und Kriegertreue, des Jahr: 
hunderte alten Erbes, welches Ihr Euren Vätern verdankt! Gedenkt der in den Jahren 1813, 14 und 15 
zur Vertreibung fremden Druckes erfochtenen Siege des preußiſchen Heeres, und Ihr werdet Euch auch jetzt 
durch preußiſche Kriegertugend, als Schutz und Hort der werthvollſten Güter eines freien und gebildeten 
Volkes, dem preußiſchen und deutſchen Vaterlande zum ewigen Ruhme bewähren! 


Charlottenburg, den 16. Mai 1849. F n 
’ — Friedrich Wilhelm. 
von Strotha. 
(37. Jahrgang. Nr. 41.) 


Da zu Berlin in neuſter Zeit ohnerachtet des Belage⸗ 
rungszuſtandes Verſuche und Beſtrebungen, Aufruhr zu er⸗ 
regen, hervorgetreten ſind, ſo iſt eine Bekanntmachung des 
Königl. Miniſteriums erſchienen, worin: 1) der Fortbeſtand 
des Belagerungszuſtandes angezeigt wird, und 2) für die 
Dauer beſſelben die Art.: 5., 6., 7., 24., 25., 26., 27. 
und 28. der Verfaſſung außer Kraft geſetzt werden. Be⸗ 
reits iſt das Erſcheinen der Berl. National⸗ Zeitung 
in Berlin und im Umkreiſe von zwei Meilen für die Dauer 
des Belagerungszuſtandes verboten worden. 

Das in Folge des Martialgeſetzes vom 10. Mai für Berlin 
während der Dauer des Belagerungszuſtandes zuſammen⸗ 
getretene Kriegsgericht beſteht aus folgenden Mitgliedern: 
Zum Vorſitzenden iſt ernannt: der Stadtgerichtsrath 
Hufeland, zu deſſen Stellvertreter der Stadtgerichtstath 
Willberg; zum beifigenden Civilrichter der Stadtgerichts⸗ 
rath Marot, und zum Stellvertreter deſſelben der Stadt⸗ 
gerichtsrath Scheffler; endlich zum Gerichtsſchreiber der 
Stadtgerichts⸗Actuarius Splitt und zu deſſen Stellver: 
treter der Actuarius Leue. Welche militairiſche Beiſitzer 
für das Kriegsgericht beſtimmt worden ſind, iſt in dieſem 
Augenblicke noch nicht bekannt, ebenſowenig der zum Bericht⸗ 
erſtatter (Staatsanwalt) berufene Auditeur. 

Der ehemalige Abgeordnete, geheime Obertribunalsrath 
Waldeck iſt am 16. Mai Abends in Berlin in ſeiner Woh⸗ 
nung verhaftet worden, wo auch ſeine Papiere in Beſchlag 
genommen wurden. Unter den bei den Herren Bakunin, 
Heubner und anderen Leitern des Dresdener Aufſtandes ge⸗ 
fundenen Papieren ſollen auch ſolche ſein, die ſich auf Herrn 
Waldeck beziehen und deſſen Verhaftung veranlaßt haben. 

Am 16. Nachmittag gegen 5 Uhr kam eins der beiden 
tapferen Bataillone des Kaiſer Alexander Grenadier-Regi⸗ 
ments aus Dresden, mit Laub und Blumen befränzt, auf 
der Eiſenbahn nach Berlin zurück. Auf dem Anhaltiſchen 
Eiſenbahnhofe wurde daſſelbe mit anhaltendem Hurrahrufe 
von der dichtgedrängten Volksmenge empfangen. Ein ver⸗ 
wegener Blouſenmann verſuchte dieſen herzlichen Bewill— 
kommnungsgruß durch einen Steinwurf zu ſtören, wäre 
aber dafür von der darüber empörten Volksmenge ſofort ge⸗ 
mißhandelt worden, wenn der Prinz von Preußen nicht raſch 
herbeigeeilt und das Volk davon abgehalten hätte. Der 
Mann wurde darauf nach der nächſten Wache gebracht. In 
allen Straßen, durch welche dieſes Bataillon bis zu ſeiner 
Kaſerne marſchirte, wurde es mit Freuden vom Volke be⸗ 
grüßt. Vor der Kaſerne ſelbſt hatte das Volk Blumen 
geſtreut. Aus den Fenſtern wurden den Soldaten auch 
Blumen zugeworfen. 

Die Bürgermeiſtereien von Eſſen und Alten-Eſſen find 
durch eine Bekanntmachung des dafigen Militair-Befehls⸗ 
habers, Oberſtlieutenants Heuſeler, vom 14. Mai, in Be: 
lagerungszuſtand erklärt worden. 

Elberfeld hat ſich ermannt! Die Fabrikanten, welche 
theilweiſe nut gezwungen von dem Strome der Leidenschaft 
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und der Verblendung fortgeriſſen waren und keinen Wider⸗ 
ſtand wagten gegen die ſich fortwälzenden Fluthen der rothen 
Anarchie, der willkürlichen Verfügung über Eigenthum und 
Beſitz, fie haben ſich wieder erholt von ihrer Betäubung, fie 
haben ihre Färber bewaffnet und alle einzeln herumſtreichende 
Bewaffnete, welche in die Häuſer drangen, um Geld und 


andre Gegenftände zu erpreſſen, wurden entwaffnet und zun 


Stadt hinausgetrieben. Die Landwehr vereinigte ſich mit 
der Bürgerwehr. Alle Auswärtigen mußten die Stadt ver⸗ 
laſſen — die Raubbanden verließen diefelbe und 3 Kom⸗ 
pagnien mit Geſchütz verfolgen die abgezogenen Banden. 
Elberfeld hat ſich wieder der geſetzlichen Ordnung unter⸗ 
worfen. 

Am 17. Mai früh rückten die Truppen nach Iſerlohn. 
Der General von Gröden ging, um ſelbſt gegenwärtig zu 
ſein, in der Nacht hin. Die Truppen gelangten, ohne den 
gedrohten und erwarteten Widerſtand zu finden, bis in die 
Stadt, woſelbſt angekommen aus den Häufern geſchoſſen 
und ein hochgeſchätzter Offizier, der Obriſtlieutenant v. Schröt⸗ 
ter, durch einen Schuß in die Bruſt getödtet wurde. Dann 
gingen die Soldaten zum Angriff über, und warfen nieder, 
was ihnen mit bewaffneter Hand entgegentrat. An 30 Mann 
aus der niederſten Volksſchicht ſind geblieben. 

Die Königl. Regierung hat dem Magiſtrat zu Königsberg 
die Abhaltung des ausgeſchriebenen Städtetages unterſagt. 
Nunmehr haben die Stadtverordneten daſelbſt in einer 
Sitzung, die dem ehemaligen polniſchen Reichstage glich, 
beſchloſſen: daß der Städtetag nicht von der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung als Corporation, ſondern von den 
Stadtverordneten als Privatperſonen abgehalten werden 
ſolle. Der Magiſtrat hat aber bereits die abſagende Be⸗ 
kanntmachung ergehen laſſen. 


Deutfchlaud. 
Freiſtadt Frankfurt a. M. 


In der 219. Sitzung der deutſchen Reichsverſammlung legten 
die Abgeordneten Limburgs, v. Scherpenzeel und Schonmaker, 
ihr Mandat in Form eines Proteſtes gegen jede Vereinigung 
Limburgs mit dem deutſchen Reiche nieder; der gegenwärtige 
Zuſtand deſſelben ſei ein unnatürlicher, er bedrohe Deutſchland 
theils mit Anarchie, theils mit Militair: Despotismus, während 
Limburg ſich einer liberalen Conſtitution erfreue und die 
Republik nicht wolle. Außerdem ſcheiden aus die Abge⸗ 
ordneten Frhr. v. Ende, Gieſebrecht und Fuchs. 

Der Präfident zeigt an, daß der Reichs verweſer ihm mitgetheilt 
hätte, daß das Reichsminiſterium ſo weit vorbereitet ſei, daß es 
als vollendet betrachtet werden könne. Da aber eine telegraphiſche 
Nachricht eingegangen, daß ein preußiſcher Commiſſair an ihn mit 
Aufträgen abgeſendet ſei, die auf die neue Lage der Dinge Bezug 
hätten, fo wolle der Reichsverweſer der Bildung des neuen Mi⸗ 
niſteriums noch einigen kurzen Anſtand geben und ließ durch ihn 
die Verſammlung bitten, ihm kurze Friſt hiezu zu geſtatten. Der 
Präfident zeigt ferner an, daß ſich am 13. Mal Abends fehr be⸗ 
trübende Vorfälle in Frankfurt zugetragen hätten; er ſei bei dem 
Kriegsminiſter geweſen, derſelbe habe aber noch keine amtliche 
Mittheilung darüber erhalten. 5 


Schlöffel trägt darauf an, die Truppen verfaffungefeind: 
licher deutſcher Mächte aus Frankfurt zu verlegen. 

Jucho trägt darauf an, die öfterreichifhen Truppen, und 
Nauwerk und Genoſſen: die Truppen der Regierungen, welche 
die Reichsverfaſſung nicht anerkannt, aus Frankfurt zu entfernen. 
Beide Anträge werden nicht für d inalich erkannt. 

Noch beſchloß man eine Abendſitzung. 

In derſelben zeigte der Kriegs » Minifter Peucker der 
Verſammlung an, daß geſtern Abend bedauernswerthe Exceſſe von 
Soldaten der Garniſon verübt worden wären. Die Unterfuhung 
fei in vollem Gange und die Schuldigen würde ſchwere Strafe 
treffen. 

= auf's Neue der Antrag geftelt wird, die Truppen der 
Mächte, welche die Verfaſſung nicht anerkannt, nicht zum Schu 
der Nationalverſammlung zu verwenden, ſo erſucht der Kriegs: 
miniſter die Verſammlung, nicht ins Executive einzugreifen. 

‚Simon von Trier meinte, wenn die Nationalverſammlung 
nicht in die Erecutive greifen ſolle, fo möge der Reichs verweſer 
ſeine Pflicht thun. — H. v. Gagern verſicherte, der Reichs⸗ 
verweſer beabſichtige durchaus nichts gegen die 
Nationalverſammlung. Erzherzog Johann habe 
zu ihm geſagt: Ich werde nie zugeben, daß man die 
Nationalverſammlung, und eben ſo wenig, daß 
man die Regierungen niedertrete. Der Reichs⸗ 
verweſer ſei aber ſeines Amtes müde und werde 
es bald in die Hand der Verſammlung (?) zurück⸗ 
geben. Eine ſchnelle Criſis ſei aber nicht zu beſorgen, es ſeien 
im Gegentheil bedeutende Schritte zur Löſung 
gethan. (Große Senſation.) Namentlich möge die Pfalz 
ruhig ſeinz es werden keine Kräfte gegen ſie auf⸗ 
geboten werden. x 

Bei der Abſtimmung wurde der gemäßigte Antrag: „in Be: 
tracht der von dem Reichskriegsminiſter gegebenen Erklärungen 
zur Tagesordnung überzugehen, mit 189 gegen 121 Stim⸗ 
men angenommen. 

In der 220ften Sitzung theilt der Präſident mit, wie der 
Reichsverweſer in einer Audienz, die er bei ihm gehobt, wieder⸗ 
holt gebeten habe, die Ankunft des Königl. preuß. Bevollmäch⸗ 
tigten, welcher am 14. Abends Berlin verlaſſen, erwarten zu 
können, ehe er das Miniſterium bilde. Er, der Reichsver⸗ 
weſer, ſei ein alter Mann, aber ſtets ein ehrlicher Mann, und 
werde, wenn es fein müſſe, „ſein Leben für die Rational 
verſammlung einſetzen.“ Die Linke brach dabei 
in Lachen und Ziſchen aus. In der Abendſitzung wurde 
bis zum Poſtabgang ein Antrag des Zher⸗Ausſchuſſes berathen, 
die baierifhe Rheinpfalz unter den Schutz der 
Centratgewalt zu ſtellen. . 

In dieſer Abendſitzung beſchließt man auch: „daß die im Monat 
April geſchehene Abrufung der öſterreichiſchen Abgeordneten uns 
gültig und für dieſelben unverbindlich ſei. Als Herr Grävell 
auf der Miniſterbank erſcheint, wird ein ungeheurer Lärm. Lachen 
und Applaus. Er beſteigt die Tribüne, ſteigt wieder hinab, be⸗ 
giebt ſich zwiſchen die Gänge und — verläßt den Saal. Während 
einer Verhandlung wegen dringlicher Anträge läuft ein Schreiben 
Heinr. v Gagern's ein. Es enthält eine Verfügung 
des Reichs verweſers, vermöge deren Geheimer 
Juſtizrath Dr. Gräpell zum JZuftizminifter und 
Präſidenten des Reichs miniſteriums ernannt iſt. 
Allgemeines Erſtaunen. Der neue Minifterpräfident beſteigt die 
Tribüne; er erklärt feine Ernennung und nennt einftweilen einige 
Namen der neuen Miniſter. Morgen werde er das Programm 
des neuen Miniſteriums vorlegen. 2 

nd Sitzung wurde mit Mehrheit beſchloſſen: 
— —— ſtellt die in der bairiſchen Pfalz zur 
Durchführung der Reichs verfaſſung entſtandene Bewegung unter 
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den Schutz des Reichs, und fordert die Centralgewalt auf, die 
geeigneten Maaßregeln zur Verwirklichung des Schutzes, der allen 
dieſen Rechten und Intereſſen gebührt, zu treffen.“ 

Außerdem wird noch nach dem Antrage von Mittermaier 


beſchloſſen: 


die Centralgewalt zu erſuchen, ſofort zwei Reichscom⸗ 

miſſaire mit ausgedehnter Vollmacht nach Baden 

zu ſenden, um die nöthigen Maßregeln im Intereſſe des 

Reichs, des Landes und der Verfaſſung zu treffen. 

In der 221ſten Sitzung am 17. Mai wird der Verſammlung 
das Schreiben mitgetheilt, wodurch die preußiſchen Abgeordneten 
abberufen werden. Nach dieſem wird angezeigt, wer die Mit⸗ 
glieder des neuen Miniſteriums ſind und folgendes Programm 
deſſelben mitgetheilt: 

1) Die Errichtung des Verfaſſungswerkes iſt durch 
das Geſetz vom 28. Juni 1848 von der Thätigkeit 
der Ceutralgewalt ausgeſchloſſen. Schon aus die: 
ſem Grunde hält die Centralgewalt eine Wirkſam⸗ 
keit behufs Durchführung der Verfaſſung für außer⸗ 
halb ihrer Befugniſſe und Pflichten liegend. Wie 
ſie jedoch einerſeits gern bereit iſt, eine Anerken⸗ 
nung der Verfaſſung bei den Negierungen zu ver⸗ 
mitteln, fo erachtet fie es andererſeits als durch 
die ihrer Obhut anvertraute Wohlfahrt und Si⸗ 
cherheit Deutſchlands geboten, allen ungeſetzlichen 
und gewaltſamen Bewegungen, welche die Durch⸗ 
führung der Verfaſſung zum Vorwand oder Anlaß 
haben, mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln 
entgegen zu treten, ſobald die Hülfe und Vermit⸗ 
telung der Ceutralgewalt von den betreffenden Ne⸗ 
gierungen nachgeſucht wird. j 

2) Wie die Centralgewalt innerhalb der ihr durch 
das Geſetz vom 28. Juni 1848 angewieſenen Com⸗ 
petenz von der der Reichsverſammlung zuſtehenden 
Errichtung des Verfaſſungswerks ſich durchaus fern 
gehalten hat, und ferner zu halten entſchloſſen iſt, 
alſo erachtet ſie es auch als eine Pflicht, die ihr 
ausſchließlich zuſtehende Regierungsgewalt vor jeder 
Einmiſchung zu bewahren, und jeden Eingriff in 
dieſelbe zurückzuweiſen. 

Hierauf reicht Welcker den dringenden Antrag ein: 

„daß die Verſammlung zu dieſem Minifterium nicht das ge⸗ 
„ringſte Vertrauen haben könne, ſondern vielmehr die Ernennung 
„deſſelben unter den beſtehenden Verhältniſſen als eine Beleidi⸗ 
„gung für die Nationaverſammlung erkenne, und fie beſchließe 
„demgemäß: 

den Erzherzog⸗Reichsverweſer durch eine Deputation zu erſuchen, 
baldigſt ein Miniſterium zu ernennen, welches gewillt und geeignet 
fei, die Reichs verfaſſung durchzuſetzen, und die Antwort des Reichs⸗ 
verweſers e e 

8 dle 5 ernannten Miniſter das Vertrauen der Na⸗ 

„tional⸗Verſammlung auf keine Weiſe beſitzen und in keiner 

„Beziehung auf die Unterſtützung derſelben rechnen dürfen.“ 

75 5 Anträge wurden mit ungeheurer Mehrzahl für dringend 
erkannt. 

Auch beſchloß man noch: Die Abberufung der 
preußiſchen Abgeordneten von der Na⸗ 
tionalverſammlung zu Fraukfurt a. M. 


* 


für ungefeglich und unverbindlich zu ers 


Das endlich zu Stande gekommene und am 16. Mai in 
der Paulskirche proklamirte neue Reichsminiſterium beſtehet 
aus dem Geheimen Juſtizrath Dr. Grävell (Präſident 
des Miniſterraths und Miniſter des Innern); General⸗ 
lieutenant Jochmus (Miniſter des Aeußern); Abgeordneter 
Merk (Finanzminiſter); Abg. Detmold (Juſtizminiſter); 
Fürſt Wittgenſtein (Kriegsminiſter). Auch die Unter⸗ 
ſtaats⸗Secretaire find abgegangen. 


55 preuß. Abgeordnete haben erklärt, daß ſie die Königl. 
preuß. Verordnung wegen Zurückderufung nicht für rechts⸗ 
verbindlich anerkennen und daher ihr zu folgen ſich nicht für 
verpflichtet hielten. 

ache Sach ſe n. 


Aus den oberen Gegenden des Landes ſind am 12. und 
13. Mai mehrere Gefangenen-Transporte unter zahlreicher 
Kavallerie : Begleitung nach Dresden eingebracht worden. 
Die große Maſſe der Gefangenen iſt aus der Frauenkirche 
nach dem Altſtädter Gewandhauſe verſetzt worden, die Füh— 
rer des Aufſtandes und andere ſchwerer kompromittirte Pers 
ſonen befinden ſich theils in den Polizei-Gefängniſſen, theils 
in der Frohnfeſte. Der gewerbliche Verkehr iſt in ſein ge— 
wohntes Geleis zurückgekehrt, und wären nicht die zerſchoſſe— 
nen Häuſer, wimmelte es in den Straßen nicht von ſächſi⸗ 
ſchen und preußiſchen Uniformen, ſo würde man äußerlich 
kaum wahrnehmen, daß vor acht Tagen noch der Bürger: 
krieg in denſelben Straßen gewüthet hat. 


Von der Gefangennahme Heubner's und Bakunin's er⸗ 
zählt man ſich mancherlei. Sie waren fpät in der Nacht 
flüchtend in Chemnitz angekommen. Ihre Ankunft hatte 
aber gerechte Beſorgniß bei einigen Bürgern erregt, denen 
ſie bekannt geworden; eben als die müde proviſoriſche Re⸗ 
gierung ſich zu Bett legen wollte, und Bakunin in die troſt⸗ 
vollen Worte ausbrach: „Nun endlich laßt uns ſchlafen“ 
da erſchienen bewaffnete Bürger, die Herren wurden aus 
ihrer Ruhe geſtört und forttransportirt. Die Akademie: 
Direction von Tharand zeigt an, daß die Deutſche Zeitung 
fälſchlich von Tharander Akademikern unter den Dresdner 
Inſurgenten geſprochen habe; nur zwei waren unſchuldig 
verhaftet und wieder freigelaffen, 


Am 16, Mai find alle zu Dresden lebenden Polen unnach⸗ 
ſichtlich angewieſen, die Stadt zu verlaffen, nur die Damen, 
deren einige dort anſäſſig, find von dieſer Ausweiſung 
ausgenommen. Dresden war von jeher ein gaſtlicher Ort 
für alle Fremde; ein großes Unrecht thut der, der dieſe viel⸗ 
leicht zu große Gaſtfreundſchaft mißbraucht. — Die Unter⸗ 
ſuchung auf dem Gewandhauſe wird ganz nach dem in Sach— 
ſen geltenden geſetzlichen Gerichtsverfahren geführt, und 
man läßt ſich eine Unredlichkeit zu Schulden kommen, wenn 
man von Ausnahmsgerichten ſpricht. 
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Baden. 

Das blutige Drama, was hinter den Kouliffen des ſüd⸗ 
weſtlichen Deutſchlands einſtudirt wurde, hat nun begon⸗ 
nen. In Baden iſt die Republik proklamirt. 
Schmachvoller Verrath zu Raſtatt hat Struve und 
Blint ihrer gerechten Strafe entzogen und ſie ſind an die 
Spitze einer Bewegung geſtellt worden, unter deren Leiter 
man mit Erſtaunen nicht nur den Reichstags-Abgeordneten 
Brentano, ſondern auch den badiſchen Richter, Herrn 
Ch riſt, erblickt, der vor den Märztagen des Jahres 1848 
der Führer der miniſteriellen Partei gegen die conſtitutionelle 
Oppoſition Welcker's und Baſſermann's war. Der edle 
Leopold hat als Flüchtling ſeine Hauptſtadt Karlsruhe 
und fein Land verlaffen müſſen; fo vergilt man dem Groß: 
herzog ſeine Anerkennung der Reichsverfaſſung. Freilich 
war letztere nur ein willkommener Vorwand, um die alten 
mehremal geſcheiterten Pläne unter größerer Zuſtimmung 
durchzuführen. Das ſind die Wohlthaten der Einigung, 
die auch eine Partei in Baden Preußen zudachte. Was dort 
im Süden zum Durchbruch kommen follte, das hatte, augen⸗ 
ſcheinlich nach einem gemeinſamen Plane, auch in Dresden 
für den Norden geſchehen ſollen. Glücklicherweiſe fheiterte 
dort das Unternehmen an der Eidestreue und Tapferkeit der 
ſächſiſchen Krieger. . 

Folgendes ift das Nähere: 


Nach den 8 zu Raſtatt hat zu dem republikani⸗ 
ſchen Aufſtande, welcher das ganze Großherzogthum Baden 
heimſucht, die Volksverſammlung zu Offen burg eigentlich 
die Hauptveranlaſſung gegeben, welche den 13. Mai abgehal⸗ 
ten wurde. Man nahm in derſelben ein von Mannheim ge⸗ 
kommenes Programm an, welches 14 Forderungen enthielt. 
3. B.: alle Beſchluͤſſe der badiſchen Kammern eit dem 17. 
l. J. ſollen für a fol erklaͤrt werden; Buͤrger Brentano 
und Bürger Peter ſollen, nachdem das Minifterium Bett 
entlaffen worden, mit Bildung des neuen Miniſteriums bes 
auftragt werden; die Soldaten ollen in Zukunft ihre Offiziere 
ſelbſt wählen; es ſolle ein Penſtonsfond zur Unterſtuͤtzung für 
alle arbeitsunfähig gewordene Staatsbürger gebildet werden, 
wonach ſodann das befondere Penſionirungsgeſetz für Staats⸗ 
beamte wegzufallen habe u. drgl. m. In der Verſammlung 
Se es raſch zur unveränderten Annahme der vorgeſchlagenen 
eſchluͤſſe. Schließlich wurde eine Art proviſoriſche Regierung 
gewaͤhlt, beſtehend aus den Haupt⸗Wühlern und aus einigen 
meuteriſchen Soldaten, deren ganze Regierungskunſt in dem 
Rufe: Hecker hoch! beſtehen ſoll. Um 0 Uhr Abends wurden 
dieſe Befchlüffe in Karlsruhe bekannt. Schon am 11. 
Abends hatte daſelbſt ein Theil der Soldaten, der ganz 
betrunken in die Kaſerne kam, zu den Fenſtern heraus Hecker 
und die Republik hoch leben laſſen, auch einigen Offizieren 
den Gehorſam verweigert. Der Sonnabend (12.) ging ruhi 
vorüber, die Rädelöführer waren gefangen gefegt und die Auf, 
regung ſchien beigelegt. Am 13. erfolgte die Eidesleiftung der 
Truppen auf die Verfaſſung. Schon vor und nach der Eſdes⸗ 
leiſtung zeigten ſich neue Spuren der Aufregung; die Soldaten 
zogen wieder zahlreich in die Bierhäufer, und als gegen Abend 
mit dem Bahnzuge 2 Compagnieen von Bruchſal eintrafen, 
wo ſie zur Bewachung des Zuchthauſes geweſen waren, konnte 
man ſchon mit Beſtimmtheit einem unruhigen Abend entges 
genſehen; doch war Jedermann weit entfernt, eine ſolche 


Dieſe eben eingetroffenen zwei Com⸗ 
dale befanden ſich nämlich bereits in einem Zuſtande 
völliger Betrunkenheit; ſie ließen gleich am Bahnhofe Hecker 
und die Republik leben und zogen in völliger Auflöfung, den 
Offizieren allen Gehorſam verweigernd, durch die Stadt in 
die Kaſerne. Hier ſchloſſen ſich die Kameraden ſogleich an 
ſie an, und der erſte Akt des zu erwartenden Drama's begann 
damit, daß jeder Soldat ſeine weißen leinenen Gamaſchen 
auf einen Haufen im Kaſernenhofe trug und dieſer Haufe 
jubelnd angezündet wurde. Dann ging es maſſenweiſe in die 
Stadt und in die Bierbäufer, auf allen Straßen Tumult, und 
ungefähr halb neun Uhr bei einbrechender Dunkelheit war der 
größte Theil ſchon wieder in der Kaſerne, und begann Alles 
darin zu zerſtören. Kein Fenſter blieb ganz, kein Kreuzſtock — 
Betten, Tiſche und Stühle wurden auf die Straße geworfen, 
ſogar die eiſernen Gitter am Thor verbogen und ſo gut als 
möglich unbrauchbar gemacht Jedem ſich nahenden Offiziere 
drohte der Tod, dem Hauptmann Laroche und dem Oberften 
Holz wurden ihre Wohnungen in der Stadt, nicht weit von 
der Kaſerne, zerſtoͤrt. Nach vollzogener Zerſtoͤrung aller 
Fenſter, Meubles ꝛc. zog das ganze Regiment bewaffnet und 
beinahe immerwährend ſchießend in der Stadt herum. Etwa 
die Hälfte der Bürgerwehr nebft einer Schwadron Dragoner 
und einiger reitenden Artillerie hatten das Schloß, das Zeug⸗ 
haus, das Rathhaus und den Bahnhof beſetzt, und auf dieſe 
vier Punkte richteten ſich die Angriffe der Rebellen. Es wurde 
heftig geſchoſſen und gefochten und ungefähr, um 1 Uhr in der 
Nacht rief der Generalmarſch die andere Haͤlfte der Buͤrger⸗ 
wehr zuſammen und das heftige Schießen dauerte fort — ja 
als der Tag ſchon laͤngſt angebrochen war, hörte man noch 
einzelne Schuͤſſe auf den Straßen und aus der Kaſerne. Am 
Zeughauſe ſcheint der Kampf am heftigſten geweſen zu ſein. 
Von Gebliebenen weiß man vis jetzt 3 Offiziere von der Linie 
(darunter der oben genannte Hauptmann Laroche), 7 Dragoner 
und 2 Mann von der Buͤrgerwehr; die Zahl der Verwundeten 
auf beiden Seiten und wie viel von den Rebellen gefallen ſind, 
war noch unbekannt. 


Kataſtrophe zu ahnen. 


daſelbſt ernannt, der die Namen Brentano, Goe Werner, 
Sof, Steinmes, Seu, Degen, erde Rehmann, Wa 
Cordel, Henecka (letztere beiden Soldaten), enthält. Derſelbe 
hielt in Begleitung eines Bataillons der Raſtatter Garniſon 
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Eichfeld, fürs Kriegsweſen; Brentano, für die inneren 
Angelegenheiten; Peter, für das Gerichtsweſen; G 0.8, 
für das Finanzweſen. Auch wurde an dieſem Tage das b. 
litair beeidigt. 


Zu Mannheim hatte mit der Nachricht der Vorgänge 
aus Offenburg auch die Revolutions, Gent ae 945 
Militair ging zum Volk über, von Diseiplin war keine Rede. 

Zu Freiburg geſchah am 13. Mai ein Gleiches. Doch 
droht dieſer Stadt bereits eine Beſetzung durch Württem⸗ 
berger. Der Kommandirende derſelben, Generalljeutenant 
v. Müller, befehligt im Namen der Reichsgewalt die 
Feſtung Raſtatt zum Gehorſam zuruck zu bringen, bat auch 
dereits Freiburg zur Unterwerfung aufgefordert. Ein Corps 
Heſſen wird ſich ihm anſchließen. Sollte das badiſche Mili⸗ 
tair aber Freiburg freiwillig verlaſſen, ſo will Gen. v Muͤller 
die Stadt nicht beſetzen. Der badiſche General Hoffmann 
kommandirt noch ein kleines Corps treugebliebener Truppen 
mit 16 Stück Geſchuͤtzen. Heſſen eilen herbei, ihn aus der 
Verlegenheit zu reißen; er ſtand zuletzt in der Gegend von 
Schwetzingen. 

Schlöffel iſt am 16. Mai zu Karlsruhe eingetroffen. 


Bayern. 

Die Pfalz wird durch die Zuzüge aus Frankreich und vom 
Rheine her, wie von Heuſchreckenſchwärmen heimgeſucht. 

In der Rheinpfalz brechen unter dieſer Bewegung allmäh⸗ 
lich alle bisher gültigen Ordnungen zuſammen. In den 
Städten und größeren Orten kommt das Proletariat faſt gar 
nicht mehr aus dem Taumel der Betrunkenheit, der bei den 
niedrigen Weinpreiſen ſehr wenig koſtet. Aus Dürkheim 
brach ſogar in einer Nacht ein Haufe von 5—600 Mann 
nach Oggersheim auf, um die Preußen, die gar nicht ka⸗ 
men, zurückzutreiben. Die gänzliche Unthätigkeit des Vol⸗ 
kes verſchlimmert den Geiſt deffeiben täglich; der geringſte 
Zweifel an der Trefflichkeit der getroffenen Maaß regeln oder 
Anſtand beim Bezahlen der Beiträge, beim Leiſten der Un⸗ 
terſchriften, zieht ſchlimme Ausbrüche roher Leidenſchaften 
nach ſich. — Der Landes-Ausſchuß erläßt bereits ſchon 
wirkliche Armeebefehle. 

Nürnberg, 13. Mai. So eben iſt unſere Volksver⸗ 
ſammlung, in der nach hyperboliſchem Style 50,000 Men⸗ 
ſchen verſammelt geweſen ſein ſollen, in Ruhe und Ordnung 
beendet worden. Herr Vogt aus Gießen war durch das 
Comité berufen; er erklärte zuvörderſt, daß er in keiner 
amtlichen Stellung an der Verſammlung Theil nehme. 
Der Präſident Herr Schritt hielt es für zeitgemäß, das 
Publikum an eine geſittete und ruhige Haltung zu erinnern; 
dann ließ er das Volk folgenden Schwur mit entblößten 
Häuptern und emporgehobenen Händen nachſprechen: „Ich 
ſchwöre Treue der Reichs verfaſſung, fo wahr mir Gott helfe.“ 

Zu Augsburg iſt es in der Nacht vom 14. Mai zwi⸗ 
ſchen dem Civil und Militair zu einem Konflikt gekommen. 
Bereits am 12ten wurden unvorſichtiger Reden wegen, die 
Wirthſchaftsgeräthſchaften eines Brauers durch Chevaux⸗ 
legers zerſtört und am 13ten wiederholten ſich ähnliche Ex⸗ 
zeſſe bei einem anderen Bierbrauer. Zugleich zog ſich die 
Bewegung in den öftlichen Theil der Stadt, wuchs mehr und 
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mehr mit der gegenfeitigen Erbitterung und das Militair ſah 
ſich veranlaßt von feinen Waffen Gebrauch zu machen; J oder 
5 Verwundete wurden in das Lokal-Krankenhaus gebracht. 
Die Bürgerſchaft hat ihre rühmlichſt bekannte geſetzliche 
Haltung auch am 13. treu bewährt. 

Die Regierung Bayerns ſcheint feſt entſchloſſen, mit 
allen Maßnahmen der preußiſchen in der deutſchen gehen zu 
wollen. Zu München ſind die Redakteure des grundradikalen 
„Gradaus“, Vecchioni und Findel, verhaftet worden. Um 
München und deſſen Umgegend häufen ſich die Truppen. 

Aus Mainz ſollen nicht ein, ſondern einige Tauſend 
nach Rheinbayern gezogen fein; faſt alle Werkſtätten ſollen 
leer ſtehen. Man ſchätzt die Zahl der aus Rheinheſſen 
Marſchirenden auf 20,000 Mann und aus Baden dürfte 
der Zuzug nicht geringer ſein. Oberringelheim, freilich der 
radikalſte Ort, hat 270 geſtellt. 


Deutſch⸗däntſcher ktrieg. 
Eine große engliſche Dampffregatte iſt in Cuxhafen an⸗ 
gekommen. 
Die Preußen find in Aarhuus eingerückt. — Frie- 
dericia wird bereits bombardirt. 


Oeſter reich. 

Einige Knaben haben dieſer Tage in einer der Vorftädte 
Wien's auf traurige Weiſe Soldaten geſpielt. Sie bildeten 
zwei Parteien, Kaiſerliche und Honvéds. Ein Kaiſerlicher 
deſertirte; und ſeine Cameraden, die bisher harmlos geſpielt, 
trieben das Spiel in fürchterlichem Ernſte weiter, und häng⸗ 
ten den Deſerteur zur Strafe an einer Thorklinke auf. Alle 
ſpaͤtern Rettungsverſuche waren vergebens. 

Die Stimmung in den drei ſlaviſchen Königreichen ſcheint 
von Tage zu Tage einen gegen das Habsburgiſche Haus feind⸗ 
licheren Character anzunehmen. Selbſt die miniſterielle 
„Agramer Zeitung“ läßt dies deutlich zwiſchen den Zeilen leſen. 

Der Einmarſch des Ruſſiſchen Heeres dauert unausgeſetzt 
fort. 

Ungariſcher rieg. 

Von der untern Donau erfährt man, daß Temeswar und 
Pancſova, mithin das ganze Banat, ſich in den Händen 
der Magparen befinden. Koſſuth hat die von der öfterreichis 
ſchen Regierung in Ungarn ausgegebenen Zwangs-Anleihe⸗ 
Aſſignaten zu 5, 10, 100 und 1000 Gulden als ungültig 
erklärt, Obwohl der Einnahme Ofens durch die Magyaren 
vielfach widerſprochen wurde, bringen doch Reiſende jetzt die 
beſtimmte Nachricht, daß ſich Ofen auf Gnade und 
Ungnade ergeben habe. General Hentzi entleibte 
ſich ſelbſt, auch weil er bei Entlaſſung aus feiner früheren 
Gefangenſchaft das Gelöbniß abgelegt, nie mehr gegen Ungarn 
zu kämpfen. Die Beute der Ungarn beſteht aus der Kriegs⸗ 
ut. 20,000 Gewehren, 10 Batterieen, bedeutendem 
Pulvervorrath ze. Die Beſatzung, ungefähr 3000 Mann, 


darauf zu beſchränken. 


Niederlande. 

Am 12. Mai fand zu Amſterdam in der dortigen 
neuen Kirche die Inauguration König Wilhelm 111. feſtlich 
ſtatt. Auf dem Throne ſitzend und von der Königin und 
den Prinzen umgeben, hielt er eine kräftige Rede und leiſtete 
alsdann den Eid. Hierauf folgte die Eidesleiſtung beider 
Kammern. 

Amſterdam, 14. Mai. Zu Rotterdam wüthete geſtern 
eine heftige Feuersdrunſt. In der neuen großen Dampf⸗ 
Zuckerfabrik von Tromp, Suermondt u. C. brach gegen 
7 ½ Uhr Morgens Feuer aus, das ſo raſch um ſich griff, 
daß ſchon um 8 Uhr die ganze Fabrik in lichterlohen Flam⸗ 
men ſtand; bis 9 Uhr hatte ſich das Feuer auf dem Leuve⸗ 
haven fünf großen Häufern und den hinter der Fabrik gele⸗ 
genen Packhäuſern und Entrepots mit Zucker, Flachs, Lein⸗ 
ſaamen ic. mitgetheilt; die ſchottiſche Kirche war in größter 
Gefahr. Der Anblick der zahlreichen in Flammen ſtehenden 
Gebäude war ein furchtbarer. Die im Hafen befindlichen 
Schiffe ſuchten ſich zu entfernen, die Löſchmittel waren bei 
dem bedeutenden Umfange des Feuers unzureichend. Das 
große Magazin und die Packhaͤuſer Rusland, das Zucker⸗ 
Entrepot Phönix lagen um ½12 Uhr in Aſche, das ausge⸗ 
dehnte Magazin des Herrn Rochuſſen gerieth um dieſe Zeit 
in Flammen. Nachmittags 3 Uhr wurde man des Feuers 
einigermaßen Herr, doch brannte um 5 ½½ Uhr noch ein 
Pech: und Theers Magazin; dann gelang es aber, das Feuer 
Im Ganzen ſind 22 Gebäude in 
Aſche gelegt, worunter viele Packhäuſer, gefüllt mit Krapp, 
Zuckervorräthe der niederländiſchen Handels-Geſellſchaft, 
ſewie Flachs⸗ und Fruchtſpeicher. Das werthvolle Gemälde: 
Cabinet des Herrn Rochuſſen wurde aus deſſen prachtvollem 
Hauſe gerettet. Man ſchaͤtzt den Schaden im Allgemeinen 
auf drei Millionen Gulden. Die Stimmung der Stadt iſt 
natürlich eine ſehr gedrückte. 


Frankreich. 

In der Sitzung der Nationalverſammlung am 14. Mai 
wurden die Miniſter viel angefochten, daß ſie den Beſchluß 
der letzten Sitzung: „daß die Miniſter das Vertrauen des 
Landes beſäßen“, den Präfekten der Departements mit⸗ 
getheilt hatten. Millard ſchlug eine begründete Tages⸗ 
ordnung vor. Dieſelbe ward mit 519 gegen 5 Stimmen 
angenommen und lautete: Die Nationalverſammlung tadelt 
die am 12. Mai vom Miniſter des Innern an die Präfekten 
der Departements gerichtete Depeſche und geht zur Tages⸗ 
ordnung über. 

Italien. 

Bei dem Einrücken der Oeſterreicher ins Toskaniſche ha⸗ 
ben ſich die toskaniſchen Truppen ihnen angeſchloſſen. Am 
6. Mai war der F. 3. M. d'Aſpre mit 2 Brigaden in Lucca 
eingetroffen; die Brigade Graf Collowrat in Piſa und die 
Brigade Graf Wimpffen in Pietraſanta. Am 7. kamen die 
Oeſterreicher vor Livorno an; der Aufruhr daſelbſt, anſtatt 


ſich zu legen, griff immer mehr um fih. Der Municipal: 
rath, welcher kapituliren wollte, hatte deshalb feine Entlaſ⸗ 
ſung genommen. Die Oeſterreicher gaben der Stadt 48 
Stunden Bedenkzeit. Als dieſe verfloſſen war und keine Un⸗ 
terwerfung erfolgte ward Livorno am 10. Mai nach kur⸗ 
zem Widerſtand von den toskaniſchen und öſterreichiſchen 
Truppen eingenommen und beſetzt. F. M. L. Graf Wimpffen 
rückte nach Bologna; angefeuert durch die Vorgänge zu 
Rom, leiſtet man dor Widerſtand. Im Ganzen wer: 
den von der öfter. Armee 11,000 M. im Toscaniſchen und 
16,000 M. im Römiſchen operiren. 

Mamorino hat das Appellationsrecht für ſich in Anſpruch 
genommen und ſein Prozeß iſt an den Caſſationshof ver⸗ 
wieſen worden. Schon war es beſtimmt, daß er den Oten 
früh erſchoſſen werden ſollte. 

Garibaldi, welcher den anrückenden Neapolitanern ent⸗ 
gegen gegangen, hat die etwa 1000 Mann ſtarke neapolita⸗ 
niſche Vorhut bei Tore di mezza Via, circa 7 Meilen 
von Rom, geſchlagen und dabei 2 Kanonen, 400 Flinten 
und 10 Gefangene erbeutet. 


Großbritanien und Irland. 

Aus Oſtindien ſind wiederum ſehr günſtige Nachrichten 
für die engliſchen Waffen eingegangen. Nach dem Siege 
bei Gudſchrat verfolgte der engliſche General Gilbert mit 
15000 Mann und 40 Kanonen die Sikhs. Er überſchritt 
mit feinem Corps ohne Hemmniß oder Unfall den Jelum 
und beſetzte das bei ſeinem Anrücken vom Feinde geräumte 
Fort Rhotas. Am 6. März wurden ſechs Briten, die ſeit 
mehreren Monaten Gefangene waren, vom Feinde freiwillig 
zurückgeſchickt. Am Sten kam Schihr Singh ins Lager 
und zeigte an, daß die unter ihm ſtehenden Führer und 
Truppen zur Niederlegung der Waffen bereit ſeien. Am 
Oten kehrte er zu ſeinen Leuten zurück, um Alles vollends 
zu ordnen. Anfangs ſchienen die Inſurgenten noch zu 
ſchwanken, und Gilbert rückte daher in Schlachtordnung 
vor, um die Unterwerfung des Gegners zu befchleunigen. 
Am 14 ten kamen Tſchutlur Singh, Schihr Singh und 
14 andere Führer ins Lager und ergaben ſich; 16000 M. 
legten ihre Waffen nieder und ſtellten ſich dem General zur 
Verfügung. Den gemeinen Soldaten ließ man ihre Pferde 
und jeder empfing eine Rupie, um davon auf dem Wege nach 
der Heimat zu leben; die Führer wurden unter Bewachung 
nach der Hauptſtadt abgeſchickt. Gleichzeitig wurden 41 
Kanonen ausgeliefert, ſo daß im Ganzen ſeit dem Januar 
160 und feit November 1845 faſt 500 Kanonen in unfere 
Gewalt gerathen find. Am 17. langte Gilbert zu Attock an; 
am folgenden Morgen überſchritt ein Theil ſeiner Truppen 
den Indus, und der Reſt ſollte unverzüglich folgen. Die 
Afghanen waren in vollem Rückzuge; man hoffte jedoch, ſie 
abzuſchneiden oder zu überholen, bevor fie in den Khyberpaß 
gelangen. Am Tſchenab und Jelum follen ſtarke Brigaden 
aufgeſtellt und die Regierung des Pendſchab fortan von 
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einem aus drei Perſonen beſtehenden Rathe geleitet werden, 
unter dem vier Kommiffare ſtehen ſollen. Die ſtellvertre⸗ 
tenden Kommiſſare und Gehülfen find ſaͤmmtlich unter den 
bengaliſchen Civil: Beamten ausgewählt worden. Sehr 
wahrſcheinlich wird ein Anſchluß des Pendſchab in der ges 
wöhnlichen Bedeutung dieſes Wortes nicht ſtattfinden. In 
ganz Indien herrſcht vollkommene Ruhe; die Truppen auf 
faſt allen unſeren Stationen ſind geſund, der Handel aber 
iſt durchgängig flau. Der General: Gouverneur ift zu 
Firozpore. 
Rußland und Polen. 

St. Petersburg, 12. Mai. Mit Bezug auf das 
Einrücken der Truppen in Galizien und Un⸗ 
garn hat der Kaiſer das nachſtehende Manifeſt erlaſſen: 

„Von Gottes Gnaden Wir Nikolaus I, Kaiſer und Selbſt⸗ 
herrſcher aller Reußen ꝛc., verkünden Jedermann: 

Durch das Manifeſt vom 14. März 1818 haben wir Unſeren 
getreuen Unterthanen von dem Unheil Kunde gegeben, welches 
das weſtkiche Europa betroffen, und zugleich erklärt, daß Wir 
bereit ſeien, Unſeren Feinden zu begegnen, wo fie Uns entge⸗ 

en treten, und Selbſt kein Opfer ſcheuend, im unverdruch⸗ 
ichen Bunde mit Unſerem heiligen Rußland, die Ehre des ruf⸗ 
in Namens und die Unverletzlichkeit Unſerer Graͤnzen zu 

irmen. 8 a 

„Die Unruhen und Empoͤrungen im Weſten haben ſeitdem 
nicht nachgelaſſen. Die verbrecheriſ chen Vorſpiegelungen, welche 
die leichtglaͤubige Menge mit dem trügerifchen Hirngeſpinnſte 
eines glücklichen Zuſtandes verlocken, der niemals die Frucht 
der Eigenmaͤchtigkeit und Selbſthülfe fein kann, haben ſich 
auch nach dem Oſten den Weg gebahnt, in die an Unfere Grän⸗ 
zen ſtoßenden, der tuͤrkiſchen Regierung unterworfenen Fürs 
ſtenthuͤmer Moldau und Wallache. Nur die Anweſenheit Uns 
ſerer Truppen hat, im Verein mit den türkifchen, die Ordnung 
daſelbſt wieder hergeſtellt und haͤlt dieſelbe aufrecht. Aber in 
Ungarn und Sievenbuͤrgen haben die angeſtrengten Kräfte der 
oͤſterreichiſchen Regierung, welche noch von einem anderen 
Kriege — gegen aͤußere und innere Feinde — in Italien in 
Anſpruch genommen werden, bis jetzt nicht des Aufſtandes 
Herr werden koͤnnen; im Gegentheil hat dort der Aufruhr, 
durch Banden unſerer polniſchen Verräther aus dem Jahre 
1831 und anderer Zuläufer, Verwieſener, Flüchtlinge und Land⸗ 
ſtreicher verſchiedener Nationen verftärkt, den bedrohlichſten 
Umfang gewonnen. 

Inmitten dieſer unheilvollen Ereigniſſe hat der Kaiſer von 
Oeſterreich Sich an Uns gewandt, mit dem Wunſche, Sich 
Unſerer Mitwirkung gegen Unſere gemeinſamen Feinde zu ver⸗ 
ſichern. Wir entziehen Uns derſelben nicht. 

Nachdem Wir den höchften Lenker der Schlachten und den 
Herrn der Siege um Huͤlfe zu dieſer gerechten Sache angeru⸗ 
fen, haben Wir Unſeren verſchiedenen Armeen befohlen, auf⸗ 
zubrechen zur Unterdrückung des Aufruhrs und zur ns 
der verwegenen Frevler, die ſich erkuͤhnen, die Ruhe auch Un⸗ 


g, Ge wie mer ea 


— deſſen ſind Wir gewiß — fuͤhlt, vertraut und ru 
in Eulen Later Gottes Schutze ſtehenden Reiche jeder Ruſſe, 
jeder Unſerer treuen Unterthanen, und Rußland wird ſeinen 
heiligen Ruf erfüllen. 3 

Gegeben zu St. Petersburg, den 26. April, im Jahre der 
Geburt Ehriſti, dem eintauſend acht hundert neun und vierzig⸗ 
ſten, Unſerer Regierung dem vier und zwanzigſten. 

Nikolaus.“ 
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St. Petersburg, 3. Mai. Se. Königl. Hoheit der 
Kronprinz von Württemberg iſt geſtern von Moskau hier 
eingetroffen und hat heute, auf die Kunde der in ſeinem Va⸗ 
terlande eigetretenen Ereigniſſe, ſofort die Rückteiſe nach 
Deutſchland angetreten. 

5 Türkei. 

Aus Conſtantinopel vom 2. Mal wird berichtet, daß 
die in den ruſſiſch⸗türkiſchen Angelegenheiten, in Folge der 
Miſſion des Generals Grabbe angeknüpften Unterhandlungen 
eine für beide Parteien befriedigende Löſung gefunden haben. 
Die Ruſſen ſollen nach beiderfeitigem Einverſtändniſſe nur 
fo lange die Donaufürſtenthümer behalten, als die Unruhen 
in Siebenbürgen dauern. Auch ſoll eine Reviſion des Ver⸗ 
faſſungsſtatuts der Moldau und Walachei vorgenommen 
werden. 

N Amerika. 

Das am Abend des 14. Mai aus Amerika in Liverpool 
angelangte Dampfboot „Europa“ hat die Nachricht von 
ſehr ernſthaften Unruhen, die am 25. April in 
Canada, und zwar in der Stadt Montreal, ſtattfanden, 
überbracht. An jenem Tage wurde dort unter Vorſitz des 
General⸗Gouverneurs, des Grafen von Elgin, im Parla⸗ 
mente die königl. Beſtätigung der Entſchädigungs⸗Bill (In- 
demnity bill, Rebellion Losses bill) verleſen und die 
Bill vom Gouverneur unterzeichnet. Sobald dies befannt 
wurde, bemächtigte ſich eine ungeheure Aufregung der Be⸗ 
völkerung. Ein Haufe von mehr als 5000 Mann zog ge⸗ 
gen das Parlaments⸗Gebaͤude und verbrannte es. Der da⸗ 
durch entſtandene Verluſt wird auf 80,000 Pf. St. geſchätzt. 
Ein Herr Moffat ward ſogleich auf die Anklage des Hoch⸗ 
verrathes hin verhaftet und andere Verhaftungen wurden am 
folgenden Tage vorgenommen. Bei Abgang des Dampf⸗ 
bootes am 1. Mai bot die Lage der Stadt noch immer einen 
ſehr drohenden Anblick dar, obgleich es nicht zum offenen 
Kampfe gekommen war. 

Das Wahlgeſetz. 

Die erſte Kammer iſt vertagt, die zweite iſt aufgelöſt, 
die Abgeordneten ſind nach Hauſe zurückgekehrt, und von 
all' den Hoffnungen und Erwartungen, die das Volk 
hegte, iſt kaum eine in Erfüllung gegangen. Nun wer⸗ 
den Viele ungeduldig und möchten am liebſten gar nicht 
mehr wählen. Wozu auch, ſo ſagen ſie, Geld und Zeit 
aufwenden, ſich abmühen, erhitzen und verzürnen, wenn 
am Ende aus der ganzen Arbeit doch nichts heraus kommt, 
und das Minifterium klagt die Kammer, dieſe das Mi⸗ 
niſterium an; die Linke ſchiebt der Rechten, die Rechte 
der Linken die Schuld zu — wer hat denn nun Recht! 
Am Ende iſt es, wie bei den meiſten unfriedlichen Ehen: 
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es liegt an beiden Theilen. Und jetzt endlich laſſen ſich 
da und dort auch Stimmen vernehmen, die es unverbolen 
ausſprechen: das Wahlgeſetz iſt feblerbaft und nament⸗ 
lich die zweite Kammer ſteht nicht auf rechtem Grunde — 
da liegt die Wurzel des Uebels. Das klingt freilich hart, 
doch die Wahrheit läßt ſich nicht verhehlen, und ſo ſollen 
hier einige Bedenken gegen das Wahlgeſetz ausgeſprochen 
werden, und jeder mag das rubig prüfen. Es iſt zunächſt 
von der zweiten Kammer die Rede und von ihrem Wahl⸗ 
geſetze, welches faſt wörtlich mit dem zur National-Ver⸗ 
ſammlung übereinftimmt. Von dieſem behaupten wir 
Folgendes: 

Eine Verſammlung, die aus dieſem Wahlgeſetze 
hervorgeht, iſt nimmermehr im Stande, eine erbliche 
Monarchie zu erbauen. Es beruht das Wablgeſetz auf dem 
Grundſatze der gleichen politiſchen Verechtigung aller — 
wie vor Recht und Geſetz, ſo ſollen auch alle, in Veziebung 
auf den Staat, gleich berechtigt ſein. Daß nun Hoch 
und Niedrig, Arm und Reich, Vornehm und Gering 
vor dem Geſetze gleich ſtehend, iſt eine ganz richtige For⸗ 
derung, fie müſſen gleiches Recht haben, denn fie haben 
gleiche Pflicht, es iſt dem Fürſten gerade ſo verboten zu 


ſtehlen, zu morden, zu betrügen u. ſ. w., wie dem ärmſten 


Tagelohner — das Geſetz verlangt, der Richter ſtraft 
egal bei beiden und beide leiſten daſſelbe — dies erkennt 
zuletzt jeder als eine Nothwendigkeit, und daß die Geſetz⸗ 
gebung fie nicht ſchon längſt und durchgreifender erkannt 
hat, war ein Unrecht, das jetzt ſchlimme Früchte trägt, 
denn mit ihm erhitzt, verbittert man nicht nur das Volk, 
man verwirrt auch dam tt fein geſundes Urtheil, indem man 
ihm glauben macht, die rechtliche Gleichheit, die Gleich 
beit vor dem Geſetze, fordere auch eben eine ſolche poli⸗ 
tiſche Gleichberechtigung im Staate. Aber dem Staate 
leiſten wir nicht gleiche, ſondern ſebr verſchiedene Pflichten, 
und dieſer Unterſchied iſt von größter Wichtigkeit. Wir 
leiſten ihm nämlich alle die Wehrpflicht, und darum ſoll 
keiner, der ſich nicht durch Verbrechen unmöglich gemacht 
hat, politiſch unberechtigt ſein; aber außerdem leiſten 
Manche dem Staate noch viel, andere wenig, andere 
faſt gar nichts, ſollen dieſe nun alle gleiches Recht haben! 
Es iſt hier nicht blos von Abgaben, es iſt von der Stel⸗ 
lung im Staatsleben die Rede. Vergleiche man doch einen 
Mann wie Borſig, der Tauſenden von Arbeitern Unter 
halt verſchafft, der dem Staate Einkommen, Kraft, Auf⸗ 
ſchwung giebt und feinen letzten Eiſengießer, der ein ganz 
wackerer Mann ſein ſoll, leiſten dann beide dem Staate 
daſſelbe, ſollen ſie dem Staate gleich gelten? Erkennt, 
fühle nicht jeder denkende Menſch zuletzt, daß Recht und 
Pflicht zuſammen gehören, daß jeder fo viel gelten muß, 
als er leiſtet, daß wie die Arbeit, ſo der Lohn ſein muß! 


(Rebſt Beilage.) 


Beilage zu Nr. 41 des Boten aus dem Rieſengebirge 1849. 
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Wo beides nicht barmonirt, da wird Unluſt und Unzu⸗ 
friedenheit bald Unheil herbeiführen, denn es iſt eine 
Grundbedingung alles Lebens verletzt und wenn auch die 
Leidenſchaft eine Zeit lang ſich daruber täuſcht, auf die 
Dauer geht es nicht, und durch große Verwirrung muß 
man zuletzt wieder zu dem urſprünglichen Gefege zurück: 
kebren, was eben überall ſelbſt in dem Leben der Natur 
gut. Auch deine Hand, auch dein Auge, auch dein Herz 
gilt im körperlichen Leben fo viel, als es für das Ganze 
leiſtet. Denken wir uns einmal irgend einen Verein und 
der Staat ıft ein ſolcher, aus Alten und Jungen, Fähigen 
und Unfähigen, Fleißigen und Faulen, Reichen und 
Armen zuſammengeſetzt, fie arbeiten gemeinſchaftlich — 
werden ſie den Gewinnſt gleich theilen, und werden ſie 
den Verluſt gleich theilen tonnen? Gewiß nicht, man 
wird jedem nach Verhältniß ſeiner Leiſtung geben, d. h. 
man wird das Recht nach der Pflicht demeſſen. Dabei 
kommt freilich der Schwache, der Faule, der Unfähige 
ſchlechter weg, aber dieſe Ungleichheit iſt eben die Grund» 
lage aller menſchlichen Genoſſenſchaft, das läßt ſich von 
vorn herein nicht wegdekretiren, und wo man es verſucht 
bat, wie neuerdings in Fraukreich, da hat man nach gro⸗ 
Ken Verluſten ſich von der Unmöglichkeit überzeugt. Die 
Ungleichheit iſt da und will anerkannt fein; zweierlei aber 
ſordert das Recht: einmal, daß jeder wirklich erhalte, 
was er verdient und dann, daß jedem der Weg offen ſtehe, 
die höhere, ja die höchſte mögliche Stufe zu erklimmen 
und ſo der Gleichheit zuzuſtreben. Die Gleichheit iſt nicht 
der Anfang des Weges ſondern das Ziel und von vorn 
herein die Menſchen als gleich erklären, während fie eben 
ungleich ſind, iſt ein falſcher Grundſatz, auf den ſich 
nimmermehr etwas Haltbares erbauen laßt. Auch kon⸗ 
nen ſelbſt unſere eifrigſten Gleichheitsmänner den Grund: 
ſatz doch nicht durchführen. Wenn alle politifch gleich 
ſind, warum fängt denn dieſe Gleichheit erſt mit 24 Jah⸗ 
ren an, warum nicht ſchon mit 20, 18 — haben wir 
nicht noch jüngere Weltverbefferer? Warum iſt das weib⸗ 
liche Geſchlecht ausgeſchloſſen, das zum Regieren ſo viel 
Luſt und Talent hat! Wie ſtimmt es mit dieſer Gleichheit, 
daß der Staat, der allen gleiches Recht giebt, nun un⸗ 
gleiche Pflichten, z. B. ungleiche Abgaben fordert! lleber⸗ 
lege das jeder Menſch von einfachem Nechtsgefühle, ob 
er darauf genügend antworten kann. Endlich aber frage 
man ſich: wie bei dieſem Grundſatze die Stellung eines 
erblichen Monarchen im Staat moglich und begreiflich 
ſei! Sie verletzt dieſen Grundſatz der politiſchen Gleich⸗ 
heit auf eine ſo augenſcheinliche Weiſe, daß ſie geradezu 
als eine Unmöglichkeit und Unerträglichkeit erſcheint. 
Wahlt man alſo auf Grund eines Geſetzes, das die poli⸗ 
tifche Gleichheit zur Grundlage hat, und verlangt man 
von dieſer Verſammlung, daß ſie eine erbliche Monarchie 


erbauen ſoll, ſo verlangt man von ihr etwas, welches im 
Widerſpruche ſteht mit dem Grundſatze, auf dem ſie ſel⸗ 
ber ſteht und damit etwas Unmögliches, denn ihr Grunde 
ſatz wird unvermeidlich und ſelbſt wider ihren Willen zu⸗ 
letzt durchſchlagen, ſie wird von der Monarchie abkommen 
und eine Republik erbauen, der ſie im Anfange noch einen 
erblichen Präſidenten vorſetzt, den fie aber möglichſt be⸗ 
ſchränkt, ſo daß er eben kein Monarch mehr iſt und von 
dem ſie überhaupt bald wegzukommen ſucht. Das haben 
auch Deputirte ganz offen ausgeſprochen: „ſie hoffen in 
zwei bis drei Jahren über dieſe conſtitutionelle Lüge weg 
zu ſein.“ Und damit haben ſie auch Recht; für ſie iſt 
die conſtitutionelle Monarchie eine Lüge, und auf ihrem 
Wege werden ſie bald drüber hinweg ſein. Will das aber 
auch das Volk, will das den Weg nachgehen, den uns 
ſchon einmal die Franzoſen voraus gegangen ſind und 
von dem ſie eben ablenken? Man müßte das glauben, 
wenn das Volk an dieſem Wahlgeſetze feſt hielte, und 
wenn es dies wirklich mit klarem Bewußtſein, mit Kennt⸗ 
niß und Vorausſicht thäte. Da leider fehlt es aber und 
gerade in den Maſſen, welche die Wahl in den Händen 
haben, am Meiſten. Und ſo wird denn wohl auch hier 
wie überall die bittere Erfahrung zuletzt die Lehrmeiſterin 
ſein müſſen. 

Die Erfahrung hat uns nun zweimal gezeigt, wie Ver⸗ 
ſammlungen, die auf den Grund gleicher politiſchen Be⸗ 
rechtigung gewählt waren, in ſolche republikaniſche Rich⸗ 
tung hinein geriethen, daß die Monarchie oder ſie fort⸗ 
gehen mußten; bis jetzt hat jene noch die Macht und den 
Sieg erhalten — ein Zter, Ater Verſuch kann vielleicht 
andere Reſultate geben. Denn das kann man ſicher ber 
baupten: eine Verſammlung, die auf dieſem Wahlgeſetze 
ſteht, wird nie eine erbliche Monarchie erbauen, wird 
immer zur Republik kommen. 

Und mit dem Grundſatze dieſes Wahlgeſetzes wird man 
auch unvermeidlich zum Kommunismus kommen „denn 
die politiſche Gleichheit ift nicht herzuſtellen und zu er⸗ 
halten ohne Gleichheit des Vermögens, des Eigenthu⸗ 
mes — wer ſich darüber täuſcht oder täuſchen läßt, iſt 
entweder leidenſchaftlich verblendet, oder hat nie über den 
Zuſammenhang der Dinge nachgedacht, nie die Lehren 
der Geſchichte vernommen. Mögen wir die Wahrheit 
nicht durch die traurigſten Erfahrungen lernen müſſen. 
— — — — — 

Berlin, 15. Mai. Wenn es noch Leute giebt, die 
aufrichtig conſtitutionell geſinnt und doch noch nicht durch die 
in den letzten Tagen hervortretenden Ereigniffe zu der Ueber⸗ 
zeugung gekommen find, daß die ganze Agitation für die 
Reichs verfaſſung Seitens der radicalen Partei nur das Mit⸗ 
tel iſt, Deutſchland in den Abgrund einer republikaniſchen 
Umwälzung zu ſtürzen, ſo muß auch für dieſe durch die 


ſchändlichen Vorgänge zu Raſtatt der letzte Schleier von dem 
dunkeln Treiben weggeriſſen ſein, womit man die Wohlfahrt, 
ja die Exiſtenz der Nation, bedroht. Wenn irgendwo, ſo 
war in Baden nicht der geringſte Anlaß zu einer Bewegung 
auf Grund der Reichsverfaſſung vorhanden. Der Groß⸗ 
herzog, das Staatsminiſterium, die Kammern hatten ſie an⸗ 
erkannt, hatten ſich von jeher willig der Souverainetät der 
Nationalverſammlung unterworfen. Hat Alles dies das 
Land davor bewahren können, den empörendſten Exceſſen des 
Radicalismus anheimzufallen? Im Gegentheil dieſe Nach⸗ 
giebigkeit hat die Partei des Umſturzes nur zu um ſo größerer 
Frechheit angeſpornt, ſie hat durch ihre unabläffigen Wüh⸗ 
lereien ſich des Geiſtes der Truppen bemächtigt, und giebt 
Deutſchland jetzt das Schauſpiel einer Militairrevolte, die 
zu dem Eidbruch an der Fahne, zu der ſie geſchworen, noch 
den Mord der Officiere hinzufügt. 

Wer jetzt noch nicht einſieht, am Rande welches Abhanges 
wir ſtehen, dem ſind wahrlich die Augen nicht zu öffnen. Es 
handelt ſich darum, ob wir die Zukunft der Nation der 
ſchmachvollſten Anarchie, die es giebt, der einer empörten 
Soldateska, anheim geben, ob wir in die Reihe der unglück⸗ 
lichen Länder treten wollen, die, aus einer unſinnigen und 
verbrecheriſchen Militairrevolte in die andere fallend, ihrem 
völligen Ruin entgegengeführt werden. Noch niemals iſt 
Freiheit und Wohlfahrt im Gefolge ſolcher Zuſtände ges 
weſen, ſtets waren Elend und Despotismus ihr endlicher 
Ausgang. 5 

Nicht allein die Macht der noch in Deutſchland aufrecht 
ſtehenden Regierungen, nicht die militairifchen Mittel unſe⸗ 
res Staates können das Vaterland vor dieſem Aeußerſten be⸗ 
wahren, wenn ihnen nicht die loyale und befonnene Haltung 
der Bürger zur Seite ſteht. Wir wenden uns an ihre Ein⸗ 
ſicht, ihre Pflicht, ihren Patriotismus. Mögen fie jest 
endlich fich dem Treiben der Parteien und den Aufhetzungen 
politiſcher Leidenſchaft entziehn und ſich feſt um das gefähr⸗ 
dete Banner der Ordnung und des Geſetzes ſchaaren; unſäg— 
liches Unglück wird, falls ſie es verſäumen, über ſie und das 
ganze Land hereinbrechen, und keine Reue wird im Stande 
fein, die Güter zurückzubringen, die man leichtfinnig den Dä⸗z 
monen des Umſturzes und der Parteiwuth geopfert hat. 

(Conſt. Zeitung Nr. 77.) 
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2007. Hohes Staats-Miniſterium! 

Der unterzeichnete Verein ſpricht hiermit die durch die 
traurigen Reſultate der Wahlen dieſes und des vorigen Jah⸗ 
res gewonnene Ueberzeugung aus, daß der von Hochdemſel⸗ 
ben bisher beliebte Wahlmodus ſeinem Zwecke, eine wahr⸗ 
hafte Vertretung des Volkes in allen feinen Theilen hervor— 
zurufen, nicht entſpricht; und ſtellt demnach den gehorſamſten 
Antrag: Ein hohes Stantsminifterium wolle den Wahlmodus 
in der Weiſe ändern, daß den Waͤhlern die Möglichkeit ge⸗ 
boten werde, ſolche Männer zu wählen, die alle Intereſſen 
des Volkes vertreten. 


Nur dann, wenn das geſammte Volk in allen ſeinen In⸗ 
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tereſſen gehörig vertreten wird, koͤnnen die Kammern als 
Organe wahrhafter Volksrepraͤſentation angeſehen werden. 


Hirſchberg, am 19. Mai 1849. 1 
Der konſtitutionelle Verein für Hirſchberg und 
Umgegend. 
(275 Mitglieder.) 

2042. Hohes Staats- Miniferium! 

Abermals hat Ein Hohes Staats⸗Miniſterium durch un⸗ 
erſchuͤtterlichen Muth und ſchnelles kraͤftiges Handeln be⸗ 
zuͤglich der Aufloͤſung der zweiten Kammer und der in der 
deutſchen Angelegenheit ſeither befolgten Politik das Vater⸗ 
land aus drohender Gefahr gerettet. Die Mitglieder des 
unterzeichneten Vereins fühlen ſich demnach gedrungen, Hoch⸗ 
demfelben für die aufopfernde wahre Vaterlandsliebe den 
tiefgefühlteften Dank hiermit ehrerbietigſt abzuſtatten, und 
gleichzeitig ganz gehorſamſt zu bitten: 

eine Modification des bisherigen Urwahl⸗Syſtems in der 

Art und Weiſe hochgeneigteſt veranlaſſen zu wollen, wie 

ſie nach der weiſen Einſicht Eines Hohen Staats⸗Mini⸗ 

fterit zum erwünſchten Ziele führe. 

Mit groͤßtem Reſpekt und unverbruͤchlicher Treue 

Eines Hohen Staats⸗Miniſterii 
Der Veteranen: Zweig Verein. 
Welſch, Zindler, 
Vorſteher. . Vorſteher. 

Bruſtave, Militſcher Krejs, den 16. Mai 1849. 

2006. So ſehr der unterzeichnete Verein für ein einiges, 

ſtarkes Deutſchland ſich erklärt, fo ſpricht er doch feine Ue⸗ 

bereinſtimmung mit denjenigen aus, welche in der deutſchen 

Reichsverfaſſung vom 28. März e nicht das Mittel erblicken, 

ein ſolches für die Dauer zu gründen. 

Gr ü u de: 

1) Der mangelhafte Wahlmodus, der eine Vertretung des 
deutſchen Volkes in allen ſeinen Intereſſen und Theilen 
beim Reichstage nicht zuläßt, mithin dem Zwecke einer 

5 wahrhaften Vertretung nicht entfpricht. 

) er der Selbſtändigkeit der einzelnen deutfchen 

Staaten, die von ihnen von vorn herein gefordert und 
DR auch garantirt wurde. Vergl. F. 13, 14. 34. 35, 


91. 

3) Schwaͤchung der Macht des Reichsoberhaupt 
ſuspenſive Veto. Berg $. 101 ED 

4) Die dem Reichstage indirekt zuertheilte Machtvollkom⸗ 
menheit, auf verfafjungsmäßigem Wege das erbliche Kai⸗ 
ſerthum zu 1 ir und jede andere Regierungsform 
einzuführen. Vergl. $. 196. 

5) Die Ungerechtigkeit gegen Preußen durch feine verhält 
gleiche au ſchwache Vertretung im Staatenhauſe. Ver⸗ 


Hirſchberg, den 19. Mai 1849. 
Der konſtitutionelle Verein für Hirſchberg und 
Umgegend⸗ 


2036. Nachruf an Clärchen. 


Du lieblich Kind, zum Engel auserkoren, 
Des Lenzes zarter Bluͤthe Ebenbild, 

Du warſt, wie Jene, auch im Mai geboren 
Und ſchauteſt in die Welt ſo engelsmild. 


Dem Spiegel gleich, ſo rein und ſonnenklar, 
Vom Hauch der Gottheit leiſ' umfloſſen, 
War lieblich blau Dein Augen⸗Paar — 
Des Himmels Raͤthſel hielt's verſchloſſen. 


Du blickſt nun jetzt aus lichten Himmels» Sphären 
Auf Deine lieben Eltern hier herab 

Und ſtimmſt in Deiner Brüder Engelchdren 

Den Dank, den Ihr ihn'n ſchuldet bis in's Grab. 


Gott ſieht den Schmerz, der Eltern heiße Thraͤnen 
Und Meine fie gleichfalls in den Himmel 9 ' 
Um, daß fie dort vereinen fich mit Jenen, 
Die ſich ausſtroͤmen aus der Wolken Lauf, 

ie find der Thau, der ſehr erquickt und labet 
= ed lieben Kindes Ruheſtatt, 
Das Blümchen, das verpflanzet Ihr nun habet 
Zum Ziel, der Eltern ſchönſten Segen hat. 


— — — een 
2012. Schmerzliche Erinnerung 


0.157, ‚an unfern 
einzig vielgeliebten Sohn und Bruder 
Johann Carl Gottlieb Tſchirch 
Musketier beim 18. Inf.⸗Regiment Tter Kompagnie, 
welcher am 30. Oktober 1848 im Lazareth zu Danzig an 
der Lungenſchwindſucht, in einem Alter von 27 Jahren 
4 Monaten 26 Jagen ſtarb. 


Schon fo lange ſchläfſt Du in kühler Erde, 
Weit entfernt, in Danzig ouf dem Hagelsberge, 
Thraͤnen fließen an dem Feimathheerde 
Beſter Sohn und Bruder Dir ſo ſchmerzlich nach. 


Noch viel zu früh haſt Du Dein ſtilles Grab gefunden 
Und von der lieben Heimath, ach! ſo fern 
Die Hoffnung wieder uns zu ſehn hielt Dich umwunden, 
Im Todeskampf ſank dieſer Hoffnungsſtern. 


Dich pflegen konnten wir, ach! leider nicht hienieden, 
Du ſehnteſt Dich gewiß zu uns zurück; 
Schnell rief Dein Heiland Dich zum ew'gen Frieden, 
Entgegen Deinem ſchoͤnern Gluͤck. 


Du in Deiner ſtillen Kammer 
Siehſt es nicht wer um Dich weint; 
Dort verſchläfſt Du allen Jammer, 
Biſt mit Engeln nun vereint! 
Beerberg den 16. Mai 1840. 8 
Gewidmet von den tiefbetruͤbten Eltern, Schweſter 
und Schwager. 
Heinrich Gottlieb J ſchir ch, als 
Joh. Chriſtiane Tſchirch geb. Pfeiffer,) Eltern. 
Gottlieb Elger, als Schwager. 
Eleonore Elger geb. Tſchirch, als Schweſter. 
— — — —— — — — 
Verlobnnas⸗ Anzeige. 
Ana. Statt jeder beſondern Meldung zeigen wir Verwandten 
und Freunden die Verlobung unſerer älteften Tochter Clara 
mit dem Koͤnigl. Poſt⸗Secretair Herrn Moldenhauer in 
Breslau ergebenſt an. 
Hirſchberg den 20. Mai 1849. 
Poſt: Director Günther. 
Louiſe Günther geb. Peters ſohn. 


Entbindunas⸗ Anzeigen. 9 
47. Die am 19. Mai Vormittags I Uhr, glücklich er⸗ 
Flat: 8 feiner lieben Frau, Marie geb. Ran⸗ 
Del, von einem gefunden Knaben, zeigt Freunden und Be⸗ 
kannten ergebenſt an Bruͤckner, Paftor, 
Seifersdorf bei Lauban, den 20. Mai 1849. 
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2045. Die zu Schwarzbach den 19. d. M. erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieden Frau, Emma geb. Schrödter, 
von einem gefunden Toͤchterchen, zeigt hierdurch allen lieben 
Verwandten und Bekannten ergebenſt an 


. öber, 
- Pr.⸗Lieutenant und Kämmerei⸗Gutspaͤchter. 
Jauer, den 21. Mai 1840. . 


Todesfall⸗ Anzeigen. 
1995. Todesfall Anzeige 
Mit tiefer Betruͤbniß zeige ich theilnehmenden Freunden 
und Verwandten ergebenſt an, daß mein geliebter Ehemann, 
der e Bleicher⸗Meiſter Tſchentſcher, hieſelbſt am 
12. d. Mts. nach kurzem Krankenlager in ſeiner ſo fruͤhen 
Laufbahn von 36 Jahren und thaͤtigem Berufe, zum großen 
Schmerze Meiner, und vieler Menſchen, welche durch ihn 
Arbeit fanden, ein Raub des Todes wurde. ; 
Um ſtille Theilnahme bittend, widmet dieſe Anzeige 
5 die hinterlaſſene Wittwe. 
Giersdorf, den 18. Mai 1819. 


2017. Den 9. d. M., fruͤh 7 Uhr, entſchlief ſanft nach 
langen Leiden unſere gute Mutter, die verw. Hutmacher⸗ 
meiſter Roſine Dorothee Goldbach, geb. Tietze, im 
Alter von 68 Jahren. 

Dies zeigen entfernten Verwandten und Freunden tief be⸗ 
truͤbt an: 5 die Hinterbliebenen. 
_ Striegan, den 13 Mai 1849. i 


2048, Todes = Anzeige. 

Am 17. April endete ihr kurzes Daſein am Krampf das 
einzige Toͤchterchen Erneſtine Karoline des Freiſtell⸗ 
beſitzers Gottlieb Kloſe in Ober- Röversdorf, in 
dem frühen Alter von 1 Jahr 9 Monaten, 

Schlaf' ſanft, ſchlaf' ruhig in der kuͤhlen Erde, 
Nicht nur von mir, von Vielen treu beweint; 
Befreit von jeder irdiſchen Beſchwerde, 

Sehn wir einſt wieder Dich, wo Wiederſehen eint. 

Gewidmet von der trauernden juͤngſten Pathe 
der ſelig Entſchlafenen. 


Todesfall = Anzeige, 

u Schwerta ftarb ganz ſchnell und unerwartet (noch dazu 
bei Abweſenheit in meinen Berufsgeſchaͤften) am vergange⸗ 
nen Monat, Sonnabend als den 21. April, unſere liebe Gattin 
und Mutter, Frau Johanne Beate geb. Walter, in ei⸗ 
nem Alter von 08 Jahren und 8 Monaten. Allen, die uns 
Freundſchaft und Theilnahme ſchenken, zeigen ſolches erge⸗ 
benſt an. 

Schlaf Gattin, Mutter! nun in Frieden, 
Von uns geliebt und treu beweint, 
Bis einſt auch uns Dein Loos beſchieden 
Und uns mit Dir der Tod vereint. 
Schwerta, Markliſſa und Friedeberg. 
Traugott Willhelm, als Gatte. 
Carl Theodor Apelt, N 
Johanne Beate Gehler, geb. { 
Swell Hoff 
a rneſtine Hoffman 1 
pen, \ 
0 Wilhelm Geh! 4 
deinrich Hoffmann, als Schwiegerſöhne. 
Herrmann, Adolph, Max, Felix 
Mathilde, Elgira, als Enkelkinder. 8 


* 1 * 


2011. 


als Kinder, 


2024. (Verſpätet.) 5 
Das am 4. Mai d. J. erfolgte Ableben unſerer geliebten 
u und Mutter, der verehelichten Getraidehändler Reſ⸗ 
el, Chriſtiane r Preß, welche in ihrem 
. Lebensjahre einem ſchmerzlichen Krankenlager enthoben 
wurde, theilen wir unſeren Freunden und Bekannten mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme ergebenſt mit, und rufen 
der Verklärten aus voller Seele den Abſchiedsgruß nach: 


„Dein Vertrauen beim Druck der Schmerzen, 
Und Dein Muth in ſchwerer Pein, 
Wird uns ſo, wie Deine Liebe, 
Ewig unvergeßlich ſein!“ 
Hirſchberg, den 19. Mai 1849. 
Die Hinterbliebenen. 


Merkwürdiges. 
Auf dem Dominio Greiffenſtein⸗Neundorf ift eine fette Kalbe 
um den Preis von 85 Rthlrn. angekauft worden und wird dieſe 
Woche in Greiffenberg von den Fleiſchermeiſtern Bruckner und 
Krauſe 1 zuvor aber mit einem Kranz und vergol⸗ 
deten Hoͤrnern um das Rathhaus herumgefuͤhrt werden. 


Am 19. Mai, früh 10 Uhr, wurde im Gärtner Weinhold'ſchen 
(ehemals von Buchs'ſchen) Garten ein ohe geſunder Rehbock 
8 welcher uͤber einen 3 Ellen hohen Zaun mehremal 
prang. 


S el b ſt mor d. 

Am Ilten d. M. wurde an einem Baume auf den Feldern 
eines Bauergutsbeſitzers in Buchwald der ſchon feit langerer 
Bert 8 Tagearbeiter Ernſt Grimmig aus Quirl erhaͤngt 
gefunden. s 


2020. Ehriſtkatholiſcher Gottesdienſt in 8 
am erſten Pfingſtfeſttage, Sonntag den 27. Mai, 
Vormittags 9 ½ Uhr, im Stadtverordueten⸗Con⸗ 
ferenz⸗ Zimmer. 
2020. Am Iften Pfingſttage, Nachmittags 2 Uhr, 
Aelteſten⸗ und Vorſtandswahl, 

am 2ten Pfingſttage, Vormittags 10 Uhr, 
chriſtkatholiſcher Gottesdienſt zu Friedeberg a. Q. 
u ee ch dee er Meat 


2028. Handwerker -Verein 
Donnerſtag den 24. Mai, Abends 7½ Uhr, in Neu⸗Warſchau. 
TTT — 


2046. Von jetzt an findet alle Donnerſtage, Abends 8 Uhr, 
in dem kleinen Schuͤtzenſaale Geſellen⸗ Verein ſtatt. 


2025. Freitag, den 25. Mai c., Nachmittags 2 uhr, 


Stadtverordneten⸗Konferenz. 


Hauptgegenſtaͤnde der Berathung: 
Schlammſchleußenbau⸗ Angelegenheit. 
Bericht der Deputation zur Nevifion des Reſten⸗ 


weſens. 
Schwarzbacher Kirchhofs- Angelegenheit. 
rü ver der Stadtverordneten⸗Wahlprotokolle. 
ahl eines Vorſtehers des Schützen⸗Bezirks. 
Röhrbütten⸗ Angelegenheit. a 
klaſſung der ausſcheidenden Mitglieder des Stadt? 
verordneten Kollegiums. 
Hirſchberg, den 21. Mai 1849. Scheller, 
N z. Z. Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
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Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


2005. Bekanntmachung. 

In Folge Hoͤherer Anordnung wird die urnalier-Poſt, ' 
welche in den Monaten Juni, Juli und Auguſt Be Jahre 
von dem unterzeichneten Poſt⸗Amte zwiſchen Hirſchberg und 
Warmbrunn unterhalten wurde, in dieſem Jahre nicht courſiren. 

Als Erſatz für das korreſpondirende Publikum wird indeſſen, 
nach dem Eintreffen der Poſten aus Freiburg (Breslau) und 
Bunzlau (Berlin) gegen 6 Uhr Abends eine Botenpoſt von 
hier nach Warmbrunn abgehen 

Hirſchberg, den 19. Mai 1819. 

Po ſt⸗ Amt. 


2001. Bekanntmachung. 

Das zu Michaeli d. J. pachtlos werdende hieſige Schieß⸗ 
haus und die Ausübung des Bier⸗ und Branntweinſchanks 
in demſelben, ſoll 

am 27. Juni c. Vormittags Il uhr 
in unſerm Seſſionszimmer auf fernere 3 Jahre wieder ver⸗ 
pachtet werden, wozu qualificirte Pachtluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die Verpachtungsbedingungen 
im Kämmereilocal eingeſehen werden können. 
Bolkenhain den 16. Mai 1819. 
Der Magiſtrat. 


2031. Die Ueberſchuͤſſe der Schützenkaſſe machen es moͤglich, 
13 Schießhausbauactien einzulöfen, deren Berloofung am 
29. Mai c., früh 9 Uhr, im Rathsſeſſionszimmer ſtattfinden 
und die Valuta dem rechtmaͤßigen Inhaber, gegen Quittung 
und Ausantwortung der gezogenen Actie, ſofort ausbezahlt 
werden ſoll. Hirſchberg, den 21. Mai 1849. 

Die Schützen deputation. 


e Fee 
ie zu Paͤtzelsdorf, Landeshuter Kreiſes, ſub Nr. 41 und 
42 belegenen Grundftüce, beſtehend aus einer neu erbauten 
Waſſer⸗ Mehl: Mühle, einem Graſegarten von 4 Scheffeln 
und einem Aderftü von 15%, Scheffel Breslauer Maas 
Aus ſaat, gerichtlich ef 17 — 1 10 fgr. abgeſchaͤtzt, ſollen 
K en 29. Juni e 
an der Gerichtsſtelle des unterzeichneten Gerichts ſubhaſtirt 
werden. Die Taxe, fo wie die neueſten Hypothekenſcheine 
ſind in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 
Landeshut den 12. Mai 18449. 
Königliches Kreis ⸗ Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


1079. Subhaſtations⸗ Patent. 
9 — — . = önd —2 — ER ni 
elle, Nr. u Neu⸗Kunzendorf, abge t au 
336 Rthlr. 13 Sgr., fol „ 
den 23. Juni c., Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe, Hy: 
pothenſchein und Bedingungen ſind in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehen. Bolkenhain, am 25. Februar 18410. 
Koͤnigliche Gerichts-Commiſſion. 


973. Nothwendige Subhaſtation. 

Der Kretſcham Nr. 17 zu Klein⸗Neudorf, gerichtlich ab⸗ 
Sic auf 1510 Rthlr., fol im Wege der nothwendigen 

ubhaftation auf den 

20. Juni c., Vormittags 11 uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft werden. Taxe, Hy⸗ 
pothekenſchein und Fee find in unſrer Regi⸗ 
ſtratur einzuſehen. Jauer, den W. Februar 1849, 

Das Juſtiz⸗Amt der Herrſchaft Malitſch. 


Günther. 


12, BE 2 
Das dem Carl Weihrauch gehörige Auenhaus, ne 
Gaͤrtchen, Nr. 63 zu Streckenbach, adgeſchätzt auf 398 Thaler, 

fol den 27. Juni d J., Vormittags ll uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe, Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen find in unferer Regiſtratur eins 
zufehen. Bolkenhain, am 7: März 1849. 
Königliche Gerichts⸗Kommiſſion. 
3 a . tion. 

2023. Das noch ſtändige Bau⸗ und Brennholz des katholiſchen 
Kirchenbuſches zu Berbisdorf ſoll Dienstag den 20. aße 

uh um 10 Uhr, an Ort und Stelle meiſtvietend gegen baare 

ezahlung auf dem Stamme verkauft werden, wozu Kauf: 
luſtige ergebenſt eingeladen werden. Die Bedingungen, wie 
auch die Taxation, find bei Unterzeichnetem einzufehen. 

Hirſchberg, den 21 Mai 1849. FTfchuppick, Pfarrer. 
2020. Jede Verpachtung. 

Die hohe, mittlere und niedere Jagd auf der, zum 
Königlichen Arnsberger Forſt⸗Reviere gehoͤrigen, und dicht 
bei der Stadt Schmiedeberg belegenen Wald: und Acker⸗ 
Parzelle, der Rohmühlviebig genannt, foll auf die Dauer 
von 6 Jahren öffentlich meiftbietend verpachtet werden. Hierzu 
* Mittwoch, den 30. Mai c., Morgens 10 Uhr, 

m Gafthofe „zum ſchwarzen Roß“ hierſelbſt Licitations⸗ 
Termin an, zu welchem Pachtluſtige eingeladen werden. 
Schmiedeberg, den 18. Mai 1840. 
Königliche Gork-Benier-Wermaltung, 
ye. 


1941, Verpachtung. 

Das hieſige Schießhaus wird den 31. Juli a. e pachtlos. 
Zu einer ferneren Verpachtung auf 3 Jahre iſt ein Licita⸗ 
tionstermin auf den 4. Juni, Nachmittags um 2 Uhr, im 
benannten Schießhauſe anberaumt worden. Pachtluſtige 
werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß die unter⸗ 
zeichnete Deputation ſich die Wahl unter den Beſtbietenden 
vorbehält. Die 8 ſind bei den Deputirten 
jeden Tag, ſo wie auch im Termine einzuſehen. 

Schmiedeberg, den 14. Mai 1849 
Die Schützen ⸗ Deputation. 


Brauerei⸗Verpachtung betreffend. 
1956. Da die herrſchaftliche Brauerei in Seiffersdorf, Kreis 
Bunzlau, bereits verpachtet, ſo wird der zur meiſtbietenden 
Verpachtung jener Brauerei auf den 23. Mai anberaumte 
Termin hiermit aufgehoben. 

Neuland, den 12. Mai 1849. 
Die Guts⸗ Verwaltung. 

„2030. In No. 25 am Ringe zu Friedeberg a. Q. if 
ein zu Johanni zu beziehendes Verkaufslokal zu ver pachten. 
Die nähern Bedingungen find beim Beſitzer jederzeit zu 

erfahren. 

Anzeigen vermiichten Juhalts. 

2041. Wir danken dem Lieutenant * Adlerſtein fuͤr 

fein entſchiedenes Auftreten in der legten demokratiſchen 

Verſammlung zu Schmiedeberg und wuͤnſchten, daß viele 

Gleichgeſinnte ſeinem Beiſpiele folgen wollten, indem dann 

viele Wankelmüuthige auf die Parthei des Rechtes und Ge⸗ 


den. 
ſetzes treten wur a 
im Namen Vieler. 
2040, ie noch unbekannten Einſender des Kauf: 
eſachs ts "aiblumenftöce in vorletzter Nr. ſage hiermit 
Pe Dunk; doch kaufe ich keine. 
Wernersdorf, den 18. Mai 1819. F. B. 
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Das Univerſal⸗Bureau für Schleſien, 
Breslau, Kupferſchmiedſtr, im weißen Engel, 
empfiehlt ſich den Herren Gutsbeſitzern beim herannahenden 
Wollmarkte zur Uebernahme von Commiſſionen jeder 
Art, zum Austauſch von ausländiſchem Gelde, Verkauf von 
Guͤtern, Wechſeln, Getreide und Wolle, wie auch zur Be⸗ 
ſchaffung von billigen Privat:Quartieren, und degnuͤgt 
ſich nächſt ſeiner höchſt billig zu berechnenden Courtage 

mit einem Einſchreibegelde von nur 5 Sgr. 
Den geehrten brieflichen Aufträgen wird der 
Beforgung wegen in der Zeit entgegengefehn. 


zan Fur Zahnpatienten! 

Für Diejenigen, welche von meiner Kunſt 
Gebrauch machen wollen, die ergebene Anzeige: 
daß ich Dienſtag den 5. Juni und die nächſt 
folgenden Tage wieder in Hirſchberg, „im 
goldnen Schwerdt“ Zimmer Nr. 3, an⸗ 
zutreffen ſein werde 

Görlitz den 20. Mai 1849. 

Geber, Zahnarzt. 


Lieber Unus pro multis aus Reichenbach! 


2019. Deine allzu genaue Bekanntſchaft mit unſern Falken⸗ 
hainer Zuſtänden und Perſonen, Deine üdelgewählte Unter⸗ 
ſchrift und ganz beſonders Dein uns hinlänglich bekannter 
herrlicher Styl laſſen uns den Vogel ſogleich an den Federn 
erkennen und geben uns die gewiſſe Ueberzeugung, daß Du 
nicht weit her biſt. Darum, lieber Unus aus Reichenbach, 
duͤnke Dich, nach Deinem eigenen Rathe, ſelbſt erhaben und 
ſchweige, ſonſt moͤchteſt Du leicht aus Deinem ſchlechten Ver⸗ 
ſtecke hervorgeholt und dem Spotte des Publikums Preis ge⸗ 
geben werden. Einige Betheiligte. 
Falkenhain, den 19 Mai 1849. a 


1988. Wer aus einer Aeußerung, wie ich dieſelbe gemacht 
haben ſoll, auf die Humanität „manchen“ Lehrers einen ſo 
menſchenfreundlichen Schluſſ ziehen kann, beweiſet durch die 
That, wie weit er ſelbſt in der Humanität vorgeſchritten iſt. 
Wenn der anonyme, im Stillen wirkende und lichtſcheue 
Verfaſſer des bezüglichen Inſerats in No. 30 d. Bl. ſich als 
Vertheidiger eines „ruhigen und rechtlichen Mannes“ (jungen 
Collegen von mir) in der Weiſe aufwirft, daſſ er meine Wirk⸗ 
ſamkeit „hinſichtlich für die Erziehung der Jugend“ ver⸗ 
daͤchtigt und mich zu denunciren ſucht, ſo liefert er mindeſtens 
durch dieſes Factum zugleich den Beweis einer eben nicht be⸗ 
neidenswerthen Sapacität und hat ſich ſelbſt das Urtheil ge⸗ 
ſprochen. — Der Lehrer K in Hohenwieſe bei Schmiedeberg. 
1996, Ehrenerklärung. 
Meine Auslaſſung gegen den Auguſt Breit in Schrei 
berau nehme ich als grundlos zurück, und warne vor Wei⸗ 
terverbreitung. W. H. von Petersdorf. 
2033. Wa un u n g. 
Unterzeichnete warnen hierdurch ernſtlich bei Vermeidung 
unbedingter gerichtlicher Belangung vor Weiterverbreitung 
des über fie umlaufenden Gerüchts: als habe bald der eine, 
bald der andere einen böhmifchen Schmuggler erſchlagen und 


raſcheren 
1994. 


ſich deſſen Baarſchaft e 98 


Petzelsdorf, den 18. Mai 1819. 
Benj. Beier, Scholtiſei⸗Beſitzer u. 


Schankwirth. 
Karl Böhmer, Hausbeſitzer u. N 


Schankwirth. 


» — 


1909, 
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Geſchäfts Eröffnung. 


Hiermit erlaube ich mir ganz ergebenft anzuzeigen, daß ich im Hauſe des Herrn Kaufmann Gu ſtav 


Scholtz, Langgaſſe No. 145, eine 


Spezerei-, Material-, Farbe⸗Waaren und Tabak⸗Handlung 


etablirt habe und indem ich bei reeller Waare die möglichſt billigſten Preiſe verſichere, bitte ich um geneigtes 
Wohlwollen, ſowie von meiner Firma gefälligſt Kenntniß zu nehmen. . 


Hirſchberg, den 14. Mai 1849. 


1989, Ernennung. 

Der Stadtſyndikus Ernfins üt er. Nechts⸗ 
anwalt im Bezirk des biefigen Königlichen Kreis⸗ 
Gerichts und zum Notarlus publicus im Bezirk 
des Königlichen Appellationsgerichts zu Breslau 
ernannt worden. Als Rechtsanwalt ſteht ihm die 
Prozeßpraxis gegen hieſige Einwohner nicht zu. 
1998. 1 Seichau den 15. Mai 1849. 

Der 3. d. M. war für unſere Schuljugend ein Tag großer 
Habe indem der hieſige Pfarrer Herr Loewe dieſelbe, 

Köpfe zaͤhlend, in die hoͤchſt romantiſch gelegenen Buſch⸗ 
häufer führte. Dort wurden die Kinder durch feine Güte 
nicht nur reichlich bewirthet, ſondern auch bei ihren Spielen 
durch ſchickliche Praͤmien erfreut. 

Moͤge die Vor ehung den edlen Menſchen und Kinderfreund 
mit ihrem Segen reichlich lohnen und ſein Beiſpiel viel 
Nachahmung finden; dies wuͤnſcht 

die kath. Schulgemeinde Seichau⸗Arnoldshof. 
1991. Unterzeichnete erſuchen hiermit alle Zoͤglinge des 
Bunzlauer Seminars von 1845 — 1849, am dritten 
Pfingſtfeiertage (den 29. Mai c. a.) auf dem Groͤditz⸗ 
berge zu einem frohen Wiederſehen' und gegenſeitigem Aus⸗ 
tauſch von Gedanken, paͤdagogiſcher See und Wuͤn⸗ 
ſchen zu erſcheinen, indem auch Herr Seminardirector Für: 
bringer feine geweſenen Schüler um ſich verſammelt zu 
ſehen ſehnlichſt wuͤnſcht. Da eine hierauf bezuͤgliche Wider⸗ 
rufung, falls fie eintreten müßte, aus demſelben Zeitungs⸗ 
blatte zu erſehen wäre, und ſonſt nichts Näheres über die⸗ 
en Tag mitgetheilt werden kann, ſo erſcheinen uns alle 

rieflichen Anfragen als uͤberfluͤſſig. 2 

Müller Hieronymi. Vogel. 
2002. Da der in Nr. 30. des Geb. Boten von einem Diplo: 
maten inſerirte Aufſatz als eine talentvolle Arbeit eines be⸗ 
ſonderen Lohnes werth iſt, und ich dieſe nach Verdienſt wuͤr⸗ 
digen will, fo habe ich die zu gewährende Belohnung dem 
Koͤnigl. Gericht anheim gegeben, und ſoll feiner Zeit davon 
den verehrten Leſern das Kefullat mitgetheilt werden. 

Schmiedeberg. Nawrath. 


Zugleich laſſe ich die mir zugekommene Beſcheinigung vom 
ale Landrath nachfolgen. 
uf Ihren in dem Geſuch vom 12. d. Mts. ausgeſpro⸗ 
chenen Wunſch beſcheinige ich Ihnen, daß Sie in der Un⸗ 
terſuchungsſache wider den Ur. John und Genoſſen da⸗ 
ſelbſt als Denunciant nicht aufgetreten, ſondern erſt nach 
erfolgter Verhaftung des Erſteren von mir vorgefordert 
und als Zeuge vernommen worden ſind. 
Die Veroffentlichung dieſes Schreibens gebe ich Ihnen 
anheim. Hirſchberg, den 14. Mai 1849. 
Königlicher Landrath. N 
i In Vertretung: v. Grävenitz. 
8 An den Wachsfabrikanten 
errn Nawrath in Schmiedeberg. 


Guſtav Ullmann, 


Langgaſſe, im früher Kaufmann Hoferichter' ſchen Lokale. 


xxxxxxxxxxxxX.&xX&X XX XXX XX XXX XXxXxxX& 
n eabiiteemen 


— Einem hohen Adel und verehrungswuͤrdigem Publikum e 
* hieſiger Stadt und der Umgegend beehre ich mich hier ⸗ 2 
& durch ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich am hieſigen Orte 2 
& als Tape z irer etablirt habe. Es ſoll ſtets mein 2 
x eeifrigſtes Beſtreben fein, die mir aufzutragenden Arbei⸗ 2 
x ten, als: Aufmachen der Gardinen, Polftern, Tapeziren x 
* der Zimmer u. ſ. w. geſchmackvoll, moͤglichſt billig und 2 
& mit der größten Gewiſſenhaftigkeit auszuführen, wodurch 2 
* ich mir das Vertrauen der geehrten Herrſchaften zu er: 2 
* werben hoffe. 
& Hirſchberg, den 21. Mai 1849. 
* Karl Kwaſchnitzki, 
* wohnhaft Tuchlaube Nro. 8. 
XX XXXXXXXXXXXXXxXX XXX de de ie ie && 
2013. Die früheren Steuer: Einnehmer Kretſchmer und 
Friedrich in Welkersdorf werden hiermit nochmals 
aufgefordert, die zu viel erhobene und an die 
Kaffe nicht abgeführte Steuer mir ſofort 
zurück zu erſtatten. Carl Roͤs ler. 
Verkaufs Auzeigen. 
1999. Herr Rittergutsbeſitzer Bernberg beabſichtigt, fein 
im Hirſchberg'ſchen Kreiſe belegenes 4855 11 ae 
Kemnig zu verkaufen und hat mich mit der Leitung des 
Verkaufs im Wege freiwilliger Licitation beauftragt. Zu 
dieſem Behuf habe ich einen Licitationstermin 
zum 16. Juni d. J. Vormittags 8 uhr 
im Schloſſe zu Neu⸗Kemnitz anberaumt, zu welchem Kauf⸗ 
luſtige hiemit eingeladen werden. 

Hirſchberg den 19. Mai 1849. Robe, Juſtiz⸗Rath. 
2018. Das den Erben des verſtorbenen Hutmachermeiſter 
Goldbach zu Striegau gehoͤrige, Schweidnitzer Straße ge⸗ 
legene Haus Nr. 170, iſt von denſelben aus freier Hand zu 
verkaufen. Es iſt dies Haus in ganz gutem Bauzuftande, 
hat 4 Stuben, 2 Kammern, die noch zu Stuben ausgebaut. 
werden können, einen geräumigen Hof, Bodengelaß und einen 
ſehr großen Keller, und wuͤrde ſich namentlich fuͤr einen Pro⸗ 
E ſehr gut eignen, da 2Werkſtaͤtte, im hintern Hofe, 

azu gehören. 
FETT 0 ( 


1993. Durch das Ableben meines Mannes und wegen 
Kraͤnklichkeit meiner ſelbſt, bin ich Willens, mein Gaſthaus, 
zum „goldnen Palmbaum“ zu verkaufen. 
Schweidnitz, im Mai 1849, 
Verwitt v. Gaſtwirth Seebich. 


2044. Aus im vorigen Jahre aus neuer Rigaer Leinſgat 
7 enen Flachs gewonnene, ohngefaͤhr 8 Schffl. ſehr ſchoͤne 
einſaat, ſind für Rechnung des Vereines fuͤr Verbeſſerung 
der Flachs⸗Cultur und Handſpinnerei zu verkaufen bei 

C. Kirſtein in Hirſchberg. 


I 


x 


1990. 
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Amerikaniſche 


Galvano eleetriſche Rheumatismus ⸗Ketten, 
a Stück 1 rtl. 15 ſgr., ſchwächere Qualität Urtl., fo wie auch zu 15 ſgr. 


Ein vielfaßt, 
n E 
zum Ketten keine Störung 


keine nachtheiligen Folgen hinterlaſſen. 

Die ſe 
elche Anwendung davon « 
bolera bewährt, und find als ſolches 


w 
C 


weit und breit erprobtes und bewaͤhrtes Heil: und Praͤſervativ⸗ 
icht, Nervenleiden und Congeſtionen; auch Muͤttern und Ammen zu 


Ketten haben ſich ferner in Petersburg, Berlin ꝛc. bei allen 
gemacht, als unfehlbares Schutzmittel 


Mittel gegen acute und chroniſche 
empfehlen, indem der galvanische 


des Blutumlaufs zuläßt, und mithin Schreck und heftige Gemüthsbewegungen 


Perſonen, 
gegen die 


auch von vielen Aerzten empfohlen worden. 


In Hirſchberg find dieſe New⸗Porker Rheumatismus Ketten nur allein ächt zu haben 


bei Herrn Berthold & 
Ferner halten ſtets Lager: 
in Greiffenberg Herr J. G. Luge, 
Bunzlau Herr G. Ludewig, 
» Haynau Herr Buchhändler Theod. Glogner, 
Jauer Herr Buchhändler Herrm. Hierfemenzel, 
» Landeshut Herr Buchhändler E. Rudolph, 
» Albendorf bei Schömberg Herr J. E. Walter, 
. 8 bei Goldberg Herr W. Ullrich, 
„Goldberg Herr J. H. Matſchalke, 
„Löwenberg Herr Ad. Rob. Rauert, 
Parchwitz Herr H. Huveland, 


udewig, dunkle Burggaſſe No. 187. 


in Schmiedeberg Herr E. Goliberſuch, 

= Warmbrunn Herr J. E. W. Richter, 

= Kupferberg Herr Louis Chauſſy, 

Schweidnitz Herr Buchhändler Carl Weigmann, 
= Boltenhayn Herr Julius Schneider, 

e Seebnig Herr J. Perls, 

» Schönau Herr Fr. Mentzel, 

s Schönberg Herr E. A. Wallroth, 

= Hohenfriedeberg Herr Carl Kallert. 


Die vorſtehend bemerkten Niederlagen halten ebenfalls ſtets Lager von unſern 


verbeſſerten Rheumatismus-Ableitern, 


à Stück 10, 15 


ſgr. und 1 rtl., 


deren vortreffliche Wirkſamkeit uns bereits durch eine große Anzahl Atteſte 


beſcheinigt iſt. 


2037. Preßhefen von ſtarker Triebkraft ſind ſtets friſch 
zu haben bei A. Ludwig unter den Siebenhäufern. 
5009. Beim Gärtner Weinhold ſind 40 Sorten engl. 
voller Sommer ⸗Levcoi, 30 Sorten neueſte volle Kugel⸗ und 
Pyramiden Aftern, ſowie 15 Sorten engl. Stiefmuttern 
extra großblumig und andere neue Sommerblumen, auch 
ſchon Pflanzen von den Wuͤrzburger Runkelruͤben zu haben. 
2030. Ein lebendiger ſchön geweihter Rehbock ift billig zu 
verkaufen bei dem Wildbrethandler Dittmann in Hirſchberg. 
2027. 20 Cine. gutes Wieſenheu iſt zu verkaufen im 
. Goaftbofe zum weißen Schwan, genannt Rennhübel. 
1960. Veränderungshalber iſt ein vollftändiges Zinngie⸗ 
ßer⸗ Handwerkszeug, nebſt vorräthigem Waarenlager 
unter ſoliden Bedingungen zu verkaufen. 
Näheres auf portofreie Anfrage durch den 
Commiſſionair W. Schröter zu Warmbrunn. 
2034. Ein in Federn haͤngender Kinderwagen t 
verkaufen in Nr. 309 zu Schmiedeberg. et 


> Ganzlicher Ausverkauf — 


iſen weit unterm Werthe, der Schnittwaaren 

3 A. S. Koch in Schmiedeberg. ö 

1 dert Stuck Schaafvieh ſtehen nach der Schur 

— ER Mittel⸗Langenöls, Schloßgut, zum ſofor⸗ 

tigen Verkauf. Käufer werden erſucht ſich gefaͤlligſt an das 
Wirthſchaftsamt daſelbſt zu wenden. 


Wilh. Mayer & Comp. in Breslau. 


1946. Einem hochgeehrten Publikum empfehlen wir zur 
güti en Beachtung eine „io eben angekommene Sendung 
eidner und feiner franzöſiſcher Plüſch⸗ 
Herrenhüte 
neueſter Facon, und die ſich beſonders durch ihre vorzuͤgliche 
Leichtigkeit im Tragen auszeichnen. 0 
Freyburg, den 14. Mai 1819. 
F. Keller & Herberger. 
Striegauer Straße. 
Kauf ⸗Geſuch⸗ 
2014. Knochen kauft das Dom. Mittel⸗Langenols. 
Verkaͤufer wollen ſich wegen Lieferung bei dem Wirth⸗ 
ſchaftsamt des Schloßgutes daſelbſt näher erkundigen. 
Zu ver miet hen. 8 
xXx xxxxxxxxx 
e e erlaner & 
& Hintergebäude des Hauſes Nr. 4 iſt ein Logis im erſten x 
X Stock, beſtehend aus zwei an einander ſtoßenden, durch * 
T eine Thür verbundenen und mit Doppelausgaͤngen auf x 
X der Flur verſehenen, lichten Vorderſtuben mit 3 Fen⸗ 
& ftern, wobei auch Vorfenſter befindlich, und nebſt einer * 
x Bodenkammer, ſowie Holzraum und Kellergeloß, im 
* Ganzen oder auch getheilt ſofort billig zu vermiethen. * 
* Auf Verlangen kann auch noch ein Zimmer Parterre * 
& beigegeben werden. Hierauf Reflektirende wollen ſich x 
x in dem Haufe Nr. 4 am Markt melden. 
RROETLETTILTELELLITTLLOTELRERRRER 


€ 


2022. Eine bequeme freundliche Wohnung von zwei Stu⸗ 
ben, Kabinet, Küche und Gewölbe, mit oder ohne Meublen, 
und Gelaß für Pferde und Wagen, in einem ſchoͤnen Gar⸗ 
ten, iſt Nr. 553 in der Zapfengaſſe ſofort zu vermiethen. 
Auch ſtehen daſelbſt mehrere gute Wagen und verſchiedene 


Adergeräthe zu verkaufen. 
Perſonen inden Unterkommen. 
2016. Ein unverheiratheter, mit ganz guten Zeugniſſen 
verſehener Huͤlfswarter bei der conceſſionirten Penſions⸗ 
anſtalt fuͤr Geiſteskranke zu Schmiedeberg wird gefucht, 
und koͤnnen ſich taugliche Individuen bis zum 28. d. Mts. 
bei Unterzeichnetem melden. 
Schmiedeberg den 19, Mai 1849. John sen, 
erſonen fuchen Unterkommen. | 
1911. in auler junger Mann, der auf einem 
großen Gute des Gebirges die Landwirthſchaft practiſch 
erlernt hat, ſucht unter ſehr billigen Bedingungen zu Jo⸗ 
hanni d. J. einen Poſten als Wirthſchaftsſchreiber. 
Näheres in der Exped. d. Boten. 
2. Unterkommen⸗Geſuch. 
Ein verheiratheter Kutſcher, welcher auch vom Acke r⸗ 
bau Kenntniſſe hat, ſucht ein baldiges Unterkommen. 
Nähere Auskunft giebt der Glockner Theidel in Bolkenhain. 


Lehrlin as Geſuch e. 

1910. Ein geſitteter Knabe, mit den noͤthigen Schulkennt⸗ 

niſſen verſehen, kann in einer Golonial: und Farben⸗Handlung 

gegen mäßige Penſion ſofort ein Unterkommen finden. 

o? ſagt die Redaktion des Blattes. 

1952. Ein mit den noͤthigen Schul kenntniſſen verſehener 

Knabe, welcher die Handlung erlernen will, findet als⸗ 

bald ein Unterkommen in der Specerei R des 
Julius Ulrich in Goldberg. 


2003. Termin Johanni c. kann ein junger Menſch, welcher 
die nöthigen Schulkenntniſſe beſitzt, auf einem nicht unbe⸗ 
deutenden Gute im Gebirge unter billigen Bedingungen ein 
Unterkommen als Oekonomie⸗Eleve finden. Wo? ſagt 
die Exped. d. Boten. 
Gefunden. 

1002. Am 5. d. M. ift mir ein (dem Anſcheine nach) Schaͤfer⸗ 
hund zugelaufen. Wer ſich als Eigenthuͤmer deſſelben legiti⸗ 
mirt, und die Inſertions⸗ fo wie Futterkoſten erlegt, kann 
denſelben ſofort in Empfang nehmen. 

Schadewalde bei Markliſſa, den 15. Mai 1849. 

. \ Schneider, Großſchaͤfer. 


Einladungen. 


Mission ene t 
heute Mittwoch den 23. Mai auf dem Ca⸗ 
valierberge bei J. G. Hornig. 


2043. Sonntag, den erſten Pfingſtfeiertag, 
Großes Concert, 


zur Eröffnung des Kurſaales in Warmbrunn. 
Anfang Nachmittag 3 Uhr. di. 
Julius Elger, Mufit: Dirigent. 
2021. Empfehlung. 
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum in Warm⸗ 
brunn nebſt ſämmtlicher Umgegend, beehre ich mich die er⸗ 
— 


« 
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ebene Anzeige zu machen, daß ich die ſogenannten Biber⸗ 
Heine bei Kaiſerswaldau 3 uͤbernommen und ſel⸗ 
dige zum geneigten Beſuch ſo umgeſchaffen habe, daß ſolche 
anz bequem für Herren und Damen zu beſteigen find. Je⸗ 
er Naturfreund wird gewiß dieſen Ort mit ſeiner herrlichen 
Ausſicht befriedigt verlaſſen. Für Erfriſchungen jeder Art, 
wobei Billigkeit herrſchen ſoll, wird beftens geſorgt fein, 
ich werde alles anwenden, um meinen mich beehrenden Gäͤ⸗ 
ſten den Aufenthalt ſo angenehm als moͤglich zu machen. 

Wernersdorf, den 20. Mai 1840. x 

Gläſer, Drechslermeiſter und Coffetier. 


2032. Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß 
von nun an die Tabagie auf dem Spibberge wieder ges 
öffnet iſt und werde am 2. Pfingſtfeiertage Tanzmuſik 
abhalten. Um recht zahlreichen Beſuch bittet 
Wilhelm Scobel, Brauermeiſter. 
Probſthain den 15. Mai 1840. 


Wechsel- und Geld-Cours. 
Breslau, 19. Mai 1849. 


Br. 
B 


37% 
335 


Wechsel-Course. 


Amsterdam in Cour., 2 Mon. 
Hamburg in Banco, à vista 

dito dito 2 Mon.] — 
46. 24% 


100%, 


Briefe, Geld, 


142 
150 
1497, 


— 


. 0% 


Niederschl. Mark, Zus.-Sch. 716. 


Sächs.-Schles. Zus.-Sch. - - 


Breslau, 19. Mai 1849. 


99 
Geld-Course. 
Holland. Rand-Ducaten - - 
Kaıserl. Ducaten -- -- - - 
Friedrichsd’or -- - -- - - - 
Louisd'’or------ ---.. 
Polnisch Courant 
WienerBanco-Notenä450Fl. 


Effecten-Course, 


Staats-Schuldsch., 3% p. C. 
Seehandl.-Pr.-Sch., à 50 Rtl. 


Ostrhein Zus.-Sch 
Krakau-Oberschl. Zus.-Sch. 


Fr.-Wilh.-Nord.-Zus.-Sch. 


i 
„ Priorit. 


Priorit - 


Actien- Course. 
resl. Schweidn.-Freib. - - 78%, Br. 


Oberschl. Lit. A. -- - -- - - 91%, 6. 
* 


Schles. Pſ. v. 100 Rtl. 3 ½ p. C. 
dite dt. 500 - 3%, p. C. 
dito Lit. B. 100 - 4 p. C. 
dito dito 500 - 4 p. C. 
dito dito 1000 - 3 ½ p. C. 
Disconto 


PUR s B. 
* 
* [3 


* 


Getreide-⸗Markt⸗Preiſ 
Jauer, den 10. Mai 1849. 


Der Im. Weizen] g. Weizen] Roggen J Gerſte Hafer 
Scheffel rtl. ſor. f. rtl. for. pf. rtl. ſar. pf. rt. fgr. pt. rtr. far. pl. 
Hochſter | 219 — 27 — 1 3— 15 — 120 — 
Mittler 217— 2 5/— 11 1/23 ——10.— 
Riebriger] 2.16. —] 2 3—[—. 20 1 —[—i8.— 


Sedruckt bei C. W. J. Krahn. 


